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Amerika. 


Ranfas. 


Burrto.n, Harvey Eo. Liebe „Rund- 
ſchau“! Du fehreibft in deinen Berichten, 
daß die Nachrichten im Juni u. f. w. 
"spärlich find, fühle mich alfo ſchuldig, 
das Meinige zu tbun. Wir genießen 
eine zufriedene Gefundheit, wofür dem 
5 Herren die Ehre fei; auch ift noch bemer- 
kenowerth, daß der Herr noch Seelen 
fucht, ihnen fein Heil in Chriſto nahe zu 
bringen, daß die Menſchen ihren verdor- 
benen Zuftand erkennen und bereuen, | 
< Wenn man fo fieht, wie es gebt, dem | 
fheint es beinahe als zu den Zeiten Lots 
und Noahs: es wird gebaut, große und | 
Heine Häufer, doch es bleibt alles bier. | 
Das Wetter ift regnerifch, doch ſchön; 
das Getreide flieht vielverfprechend aus, 
doch es ſteht in Gottes Händen, jcheint 
aber eine ergiebige Ernte zu geben. Laßt 
uns trachten, daß der Herr uns feinen 
Segen ſchenken kann. Unter den Pfer- 
den ift auf Stellen eine bösartige Kranf- 
I heit: „dicker Hals oder Kropf.‘ Getreide- 
preife: Maimweizen 85 bis 90c, der andere 
verfchieden, Hafer 30c und Korn 40c das 
Buſhel. Es werden viel Maſchinen ge- 
kauft, das mehrefte Selbft-Binder mit 
Schnur, es find viele Sorten, doch welche 
die Befte if, muß die Zeit lehren. 
Schließlich grüße ich alle Mitarbeiter der 
„Rundihau‘. 
Ein Leser. 


Hillseboro, 30, Mai. Werthe 
„Rundfhau”! Seit adtzehn Jahren 
batte ih ein Gewächs am Hals, welches 
mich zu Zeiten fehr plagte, daß id, gar 
nicht arbeiten fonnte. Da ich gern da- 
von los wollte, begab ih mih am Ende 
des vorigen Monats nad Hillsboro zu 
dem Arzte Flippin, der dies Gewäche 
fhon früher einmal befehen und mir 
Hoffnung gemacht hatte. Als ih bin 
kam, wußte er fhon, was zu thun fei und 
faum hatte ich „mich hingelegt, jo ward 
diefes Gewächs mit geſchickter Hand 
entfernt und beute ift alles heil und kann 
nicht mehr fpüren, ob da etwas geweien 
ift. Aron Dlferd. 


Farland, MePherfon Eo.,4. Juni. 
Liebe „Rundſchau“! Am erſten Pfingſt⸗ 
tage, den erſten Juni, kam eine Gewitter⸗ 
wolte aus Südweft und brachte ung viel 
Regen und fihr jchweres Gewitter; es 
fhlug mehrere Male fehr hart, au fuhr 
ein Strahl bei ung nieder und tödtele ein 
Schwein, traf auch das zweite, welches fich 
jedoch erholte. Bei Aron Regehren töd- 
tete das Gewitter ein Kalb. Dem Herrn 
fei Dant, daß er uns übrigens vor aller 
Gefahr befhüget bat. Am zweiten Fei- 
ertage wurde die Jugend durd die Waf- 
fertaufe in unfere Gemeinde auf- und 
angenommen, Wir haben viel Regen 
erhalten, die Creeks find ale voll Waſſer; 
der Weizen hat volle Aehren. 

Abr Neufeld. 


Hillsboro, Marion Eo., 6. Juni. 
Durch den ſchweren Regen am Pfingitfefte 
wurden die Flüffe derart gefüllt, daß 
wohl manderorts Unglüd geſchehen fein 
mag. Auch wir mußten etwas davon 
erfahren, doch der I. Gott, der ftets über 
feinen Kindern wacht, fand uns zur 
Seite. Als wir nämlich aus der Ber- 
fammlung heimfuhren, glaubte ih nod 
durch eine Heine, obſchon angefüllte Creel 
gut durchfahren zu fünnen, doch zu un- 
ferm nicht geringen Schreden wurden 
wir mit Pferden und Wagen von der 
Strömung erfaßt und an fünfzig Schritte 
ftromabmwärts getrieben, kamen aber durch 
Gottes Hülfe glüdlih hinüber. Bei 
unfern Gefhmwiftern Peter Wienfen, die 
eine viertel Meile von uns ab wohnen, 
übernachteten wir, denn der Fluß geftat- 
tete nicht die Ueberfahrt, fonnten aber 
fhon mit unfern Kindern über den Fluß 
fprehen. Am nächſten -Tage paflirten 
wird die Brüde bei Gerhard Schierlings 
und gelangten glüdlich daheim an. Ob⸗ 
fhon es oft regneriſch iſt, ſcheint doc 
auch oft die Sonne und das Getreide 
wächſt jehr. Weizen und Roggen iſt im 
Blühen, der Hafer ſchießt in die Aehren, 
Korn ift einundeinhalb Fuß hoch. Wei- 
zen preift 70 Cents, Eier und Butter 
8—10 Cento. 

P. P. Warkentim. 


iſt, faſt zu ſchlecht, muß daher noch der 
„Rundſchau“ eins und das andere mit- 
theilen. - Bei Heinñr. Sommerfeld (fr. 
Aleranderwohl, Rßl.) hat der Blitz ein 
Pferd erfhlagen. Joh. H. Böfe hat 
| fein Haus, 18x36 und 14 Fuß hoch, bald 
von außen fertig. Peters von Dakota, 
auf Bleiben bergelommen, find im Be- 
griffe, zurüdzufehren. Wir in unferer 
Nähe find gefund, nur bei Nachbar Peter 
Faſt's hat das Tüchterlein Elifabeth die 
Mafern. B. Faft hat einen Brief von 
feinem Bater aus Rußl. erhalten, woraus 
erfichtlich, daß fie dort viel Schlechtes 
von Amerika hören und auch glauben. 
Kennten doch die I. Brüder die hiefigen 
Berhältniffe, wie würden fie fo ganz an- 
ders denlen. D. B. 


— Das Leben des Menſchen iſt wie 
des Graſes Blume, wenn ſie auch am 
Morgen noch ſchön blühet, ſo mag doch 
der nächſte Wind ſie einknicken. Dieſes 
mußten auch die Geſchwiſter D. Unruhs, 
nämlich der l. Bruder und ſeine Frau, 
auf's Neue erfahren. Sie fuhren am 
Morgen des 4. Juni nach dem Städtchen 
Canton, um etliche Geſchäfte zu beſorgen. 
Nach verrichteter Sache fuhren ſie wieder 
zurück, nicht ahnend, was ihnen begegnen 
ſollte. 

Wie fie ungefähr eine halbe Meile zu- 
rüdgelegt hatten, ſcheuten ſich die Pferde 
plöglid) vor einer Kuh und gingen durch. 
Das eine Pferd fchlägt aus und zerbricht 
die Waagſcheide (Single tree), Holge- 
deſſen fireift das Neckyoke von ber 
Deichſel und diefe bohrt in die Erde, zer- 
bricht, und wirft das Buggy fammt In⸗ 
faffen um. Mitleidige Hände hoben fie 
auf einen Farmwagen, betteten fie aufs 
Heu und fuhren fie nah Haufe. Es 
wurde ärztliche Hülfe angewandt und die 
Geſchw. ſind jegt auf dem Wege der 
Befferung. Aber hatten fie es vorher 
gewußt, daß fie dem Tode fo nahe fom- 
men follten? Nein, fie hatten nicht. 
Diefes lebrt ung alfo, alle uns zu Gebote 
ftebende Borficht zu gebrauchen und vor 
allem ftets auf der Hut zu fein, daß, wenn 
der Tod ung ereilt, wir dann fertig fein 
mögen, diefes wechfelvolle Leben mit einem 
beffern zu vertaufchen. 

Das Wetter fcheint diefes Jahr mehr 
regnerifch zu fein als das vorige und 
giebt es dadurch Unterbrechungen im 
Kornpflügen, jedoch find die Ernte-Aus- 
fihten bis dato reht gut. H. E.... 


Dakota. 


Greeman, 2. Juni. Aelteſter Ja- 
fob Wiebe und Prediger Klaaſſen von 
Kanſas bielten bier an den Pfingfttagen 
fegensreihe Berfammlungen. In Be- 
gleitung diefer Beiden find auch Heinrich- 
jen dort am 30, Mat angelommen. 


Manitoba. 


Niverville P.O.,G. Juni 1884. 
Werthe „Rundſchau“! Die Saatzeit iſt 
bier in Manitoba nun dieſes Jahr wie⸗ 
der beendigt; — der Herr wolle ſeinen 
Segen zu der Ernte geben. Das. Ge— 
treide ift fhön im Wachſen, doch würde 
ein guter Regen von großem Nupen fein, 





gens ziemlich ausgetrodnet ift, überhaupt 
auf hohem Lande. Die Wege find 
ſchön troden und gut paffirbar, wird viel 
zur Stadt gefahren ; zuweilen bis fünfzig 
Barmer in einem Tag, welche alsdann fo 
von $1000 bis $2000 Keimnehmen, — 
Das Maftvieh hat einen ziemlich guten 
Preis, ja, ausnahmsweiſe bis über 8200 
für ein Joh Ochſen, Milchkühe 850, 
Weil der Hafer nur billig war, fo haben 
die Farmer dem Bieh fehr Hafer gefüttert, 
doch ift er jept ſchon im Steigen und 
preift von 25 bis 30 Cents per Bufhel. 
In der Stadt wird fhon viel Gemüfe 
von den Gärtnern hereingebracht ; es ift 
jest auch ſehr theuer, 3. B. werden die 
Eucumbers (Gurken) mit 25 Cents per 
Stüd bezahlt, demnach auch das andere 
und machen die Gärtner, die frühe ihren 
Garten beftellt haben, eine gute Einnahme, 
doc in der Sommerzeit ift es bedeutend 
billiger, ungefähr den vierten Theil des 
obigen Preifes. Der Wald fcheint ganz 
grün und die wilden Obftbäume blühen 
ſchön. — Un unferm Poftweien fcheint 
die Regieruug wieder regen Antheil zu 
nehmen, und ift zu hoffen, daß bald viele 
werden ihre Poftofficen ändern. Be- 
ſchloſſen if, daß Steinbach, Chortiz und 
Onadenort unfere Poftofficen fein follen ; 
nun mögen die lieben Freunde fich mer- 
!en, von welcher Poftoffice die Briefe 
auslaufen. Einen berzliden Gruß 





Lehigh, 7. Juni. Ich wollte Korn 
rein machen, gebt aber, weil es ſehr naß 


alle Lefer und den Freunden in Friedenoͤ⸗ 
feld, Rußl. 3.B. D. 


indem die Erde in Ermanglung des Re-- 





Europa. 


Rußland. 


Aus Kleefeld berichtet ein Lefer 
über den Brand der Wirtbfchaft des 
Sodann Abrahams, doch haben wir ſchon 
in voriger Nummer bievon Meldung 
machen können, nehmen aus dem Borlie- 
genden daber nur noch dies, daß ver 
Brandſtifter no in. derfelben. Nacht 
verhaftet worden. 


Aleranderthal, 1. Mai 1884, 
Allen lieben Freunden und L2efern ber 
„Rundſchau“ einen freundlihen Gruß | 
von mir und den Meinigen! Der berr- 
liche Frühling ift wieder da und in maje- | 
Rätifcher Pracht entfaltet er fi vor un- | 
fern Augen mit allen feinen fchönen Got- | 
teswundern, Blumenduft und Bögelge- | 
fang. Doch obſchon ſchön hienieden, 
wird doch dieſe Schönheit mit Wermuths⸗ 
thränen, Schmerz und Stöhnen getrübt; 
in unſerer Nähe zeigen ſich hin und wie⸗ 
der gefährliche Krankheiten, auch ſind 
ſchon mehrere Sterbefälle, beſonders 
unter Kindbetterinnen, worunter auch 
die Frau Mathias in Lichtfelde zu nennen 
iſt. Unter dem Rindvieh iſt auch eine 
beſondere Krankheit, daß dadurch ſchon 
eine manche Milchkuh gefallen oder abge- 
fhnitten werden mußte, wird aber auf 
der grünen Weide beffer. ine rechte 
Plage für den Landmann find die vielen 
Feldmäufe, werden aber auch zu Tauſen⸗ 
den vertilgt. Das Wintergetreide ſteht 
vortrefflih ; das Sommergetreide iſt 
ftellweife von dem ſtarken Oftwinde be- 
ſchätigt, überhaupt trodenes Wetter und 
viel Wind. Wolle der himmliſche Bater 
unfer Land mit einer gefegneten Ernte 
beglüden, denn follte die Ernte fehlfchla- 
gen, fo würde große Armuth eintehren. 

Sonntag, den 22, April hatten wir 
das Glüd und die Freude, unfern lieben 
Bater Peter Funk von Amerila, Kanfas, 
nad fiebenjähriger Trennung in unferer 
Mitte und unfern Armen zu begrüßen ; 
er war ſchon vor etwa zehn Tagen in 
Sagradomwfa bei feinen Kindern br. 
Penners angelommen, wo fein durch 
Kälte und Krankheit faft bis zum Tode 
ermübdeter Leib fchon ein wentg ausruhen 
durfte, und jegt, o Wonne, im Kreife 
feiner Kinder, Großkinder, Verwandten 
und Belannten wird der Geift wieder 
rege und auch der Leib wird new belebt. 





Er geht wie in früheren Tagen wieder | 


munter auf der Straße, von Freund zu 
Freund, von Belannten zu Belannten 
und öfters fammeln fih ganze Stuben 
voll Gäſte, den lieben Alten zu ſehen und 
an ihre Herz zu drüden. Mit Worten 
ift es nicht zu befchreiben, was ein folches 
Wiederfehn und Begrüßen für Gefühle 
erwedt, nur fchauen Biele ſchon ver 
Stunde mit bangem Herzklopfen entgegen, 
wann es wieder gefchieden foll werden, 
denn vorausgefegt wird das Scheiden 
ſchwerer halten, als das vorige Mal; fol- 
bes haben wir auch ſchon heute erfahren, 
da der liebe Bater fi von Abr. Penners 
trennen mußte, welche retour nach ihrer 
Heimath fuhren; es war zum Herzbre- 
hen, — ja „Scheiden thut weh.” 
Hein. Funk. 
Karaffubafar. Ueber Räube- 
reien wird den „Ruſſk. Wed.” gefchrie- 
ben : In der ganzen Krim eriftirt wohl 
fein Ort, in dem Diebftahl, Raub und 
Mord in der Weife floriren, fo oft und 
mit folder Tollkühnheit ausgeführt wer- 
den, wie in der Umgebung von Karafu- 
bafars, bauptfählid anf der Chauffee 
zwifchen Sfimferopol und Feodofia. Im 
Altertfum war ja obmedies bier ver 
Hauptfhauplag der Thätigkeit bedeuten- 
der Krimſcher Räuber, von denen in den 
zahlreichen Legenden der Krim fo viel er- 
zählt wird. Auch heute noch wie früher 
leben die örtlihen Bewohner in Furcht 
und Schreden vor den Mordgefellen und 
es vergeht faft fein Tag, an dem nicht 
von Diebftählen und Raubmordanfällen 
auf Bürger der Stadt oder Gutebefiger 
in der Umgegend zu hören wäre. Mit 
welcher Kühnheit die Mordgefellen vor- 
gehen, läßt fih annähernd daraus er- 
jeben, daß in Karafjubafar kürzli am 
hellen Tage die in der Krim befannte 
Räuberbande Baria in eine Bäderei ein- 
drang, die beiden Bädereibefiger auf die 
Straße fohleppte und denfelben angefichts 
der umftehenden Menge die Köpfe ab- 
ſchnitt. Niemand wagte den Räubern 
das Handwerk zu legen, trotzdem in der 
Stadt, da gerade Marktag war, vieles 
Bolt anmwejend war, Die Bewohner 
fennen die meiften der Räuber fogar per- 





ſönlich, doch fürchten fie ſich, diefelben, 
wenn fie zur Stadt fommen, zu denun- 


ziren. Das Haupt der Bande, Baria, 
erfreut fich. Hier übrigens nicht nur ber 
Popularität, fondern fogar einer gewiffen 
Berebrung : er eignet fi nämlich vor- 
züglid das Eigentyum der Reihen an, 
um dafjelbe an Bedürftige zn verteilen. 
Don Geburt Tatar, hilft er mit feiner 
Bande auch hauptſächlich Tataren. 
Räuber dieſes Genres gab es in den letz⸗ 
ten 100 Jahren des Defteren und dürfte 
das Entſtehen der Banden wohl mit 
darauf zurüdzuführen fein, daß - die 
Tataren zum geringften Theile Land be- 
ſitzen. Gegenwärtig befindet ſich oben er- 
wähnter Baria in Haft, doch muß bier 
beigefügt werden, daß er ſchon oft im 
Kerler gefeffen, ja fogar die Zwangsar- 
beit fhon erprobt hat, aber immer wie- 
der Gelegenheit zu finden wußte, feinen 
Bezwingern zu entrinnen. 








Ertundigung— Auskunft. 








s 1 Sn No. 18, ter „Rundſchau“ 
frägt 3. Sawatzky nad der Adreffe des 


Johann Blod, fagt aber nicht, wo dieſer 


früher gewohnt ; wenn es DI. aus Lands- 
frone, Rßl., ift, fo iſt feine Adreſſe jept 
P.D. Raeville, Boone Eo., Nebr., wo- 
bin auch Briefe an mich zu adreffiren 
find. Abraham Delesky. 


3” Da in No, 19 der „Rundſchau“ 
meine Adrefje verlangt wird, fo tbeile ich 
fie, wie fie in Rßl. gefchrieben werden 
muß, bier mit: 

Via England, 

Isaac Wall, 
P. O. Raeville, 
Boone Co., Nebr. 
Northamerika. 

Hoffentlich werde ich hierauf bald eine 
Nachricht von meinem Bruder Abraham 
Wall erhalten, bitte dann auch um die 
genaue Adreſſe; möchte auch wiſſen, .ob 
Du die „Rundſchau“ lieſeſt. Wir find 
gelund und erfreuen uns eines guten 
Forttkommens. 

2 Wie ift die Adreſſe einer der 
Schröders, früher wohnhaft in der Berg- 
tbaler Kol., REl.? Die Wwe. Dietrich 
Wiens, geb. Eliſabeth Warlentin, fr. 
Blumftein, jebt in Afien, bat dem Eritor 
der „Rundſchau“ einen Brief für dieſe 
ihre Verwandte zugeftellt, ven Schreiber 
Diefes gern befördern möchte. 





Quittung. 


Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folder Mlenno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Durch Buhler & Rempel, Minn., 
von A. R. $3.00, Kl. 9. 
$2.00, D. ©. 32.00, P. 
€. $2.00, 9. 8. 85.00, 5. 
9. 3. 82.00, 3. ®. 
85.00. In Summa 

» 9.9. ©., Dakota, von P. 
® 


Bon J. W., P. W. und F. W., 
Dakota 
Durch P. T., Manitoba von der 
dortigen Mennoniten⸗Ge⸗ 
meinde 
„A. M. von einigen Huttri- 
fhen Brüdern, Freeman 
P.D., Dakota, 


Total:. $75.35 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 








821.00 
1.00 
5.00 


43.00 


5.35 








Briefkaften. 








Mitbeilungen ohne volle Namensun- 
terfchrift des Schreibers werden vom 
Editor ohne Weiterers beifeite gelegt, wo⸗ 
mit aber nicht gefagt ift, daß der volle 
Name auch flets in der „Rundſchau“ 
veröffentlicht werden muß, wenn nur die 
Redaktion den vollen Namen weiß, fo 
mögen ganz wohl für die Veröffentlichung 
die Anfangsbuchſtaben oder drgl. genügen. 

A. D. B., Daf. Da du die Adreſſe deines 
Bruders fo gut weit, fo haben wir die 
Karte ihm direkt zugefchidt. 


— 


Der Trunk Waſſer. 


„Geben fol man, immerfort geben, auch 
wenn man felber nichts bat.” — Diefes 
Wort hört man fo oft, man flimmt ein 
und fragt fih gar nicht ernftlich, ob es 











denn auch wahr ift, daß man nichts hat, 
zu geben. — Es ift wohl felten ein Menſch 
fo arm gewefen wie ver alte Imhauf, der 
in einer Kleinen Stadt im lieben Schwei- 
zerlande lebte. Er war Zeit feines Le- 
bens Kutfcher gewefen, hatte ſich wohl et- 
was für feine alten Tage geipart, doch 
war es fo wenig, daß der Appetit bei ihm 
nicht allzu groß fein durfte, wenn es rei- 
hen follte. Wohnen aber durfte Im- 
bauf, als er alt und ſchwach geworben 
war, in einem Altersafyl hart am Stadt⸗ 
thbore. Nun, was kann wohl ein alter 
kranker Mann, der nicht einen Pfennig 
Geld in der Taſche hat, in folder Lage 
Anderen noch geben? Da ift doch wohl 
der Fall eingetreten, daß „man felber 
nichts hat?’ 

Imhauf aber hatte viel, denn er Hatte 
ein Herz voll Liebe. Wenn er nun Abends 
vor feiner Thür faß und die Leute vom 
Felde und von ihren Gefchäften heimlch- 
ren, auch manden müden Wanderer zur 
Herberge kommen ſah: Da ftellte er einen 
Krug mit dem köſtlichen frifchen Waſſer 
gefüllt, tas der, Brunnen im Hof reichlich 
und umfonft gab, neben fich, und mit die- 
fem Trunk erquidte er alle, die erquidt 
fein wollten. Derer aber waren viele, 
und bald wurde ed zur feſten Gewohn- 
beit, bei „Bater Imhauf“ zu trinten. 
Manch einer arbeitete noch ein Biertel- 
ſtündchen länger, denn er wußte, da vorn 
gleih am Thore wurde er ja erquidt, und 
mand einer ‚ging nun nicht gleich ins 
Wirthshaus um feinen Durft zu löfchen, 
er hatte ja bei Bater Imhauf ſchon ge- 
teunfen und manch' gutes Wort nod 
obenein erhatten. 

So trieb es ver Alte mehrere Jahre, 
dann flarb er. Er fehlte Allen, ven Ar- 
men wie den Bornehmen, Alle hatten feine 
Liebe erfahren. Da befchlofjen die Bür- 
ger der Stadt, dem armen Kutfcher ein 
Denkmal zu errichten, ein Denkmal fo 
recht nad feinem Sinn. Worin follte 
das beftehen? Sie ließen dicht an dem 
Dlag, wo Imhauf ftets gefeffen, einen 
Brunnen errichten, der nun fein lebendt- 
ges Waffer jedem Durftenden entgegen- 
fprudelte. Oben aber trug er die In- 
ſchrift: „Liebet einander.‘ 

So iſt die Stadt zu einem Brunnen, 
der alte Kutſcher zu einem Denkmal, Jung 
und Alt aber zu einem guten Trunk ge- 
kommen. 

Wer kann nun fagen, daß er geben fol, 
aber nichts hat zu geben? 

Ein Dichter fagt : 

Und Fannft Du nicht durch Denken oder Tichten 
Auf Deiner Bahn ein ftolges Mal errichten : 
Und fannft Du nicht mit Meifel oder Schwert 
Für fpäte Enkel in die goldnen Scheiben 

Der le Deinen Namen fchreiben : 
Befcheide Dich! Des Werks Berdienit und Werth 
Wird nach des Mannes Sinn und Kraftgemeffen: 
Wer feinen Brüdern nügt, bleibt unvergeflen, 
Grab’ einen Quell aus dürrem Wültenfand, 
Pilanz' einen Baum in ödes Haibeland 

Auf daß ein Wandrer, der nach vielen Jahren 
An Deinem Born fi) labt und Früchte bricht 
Bon Deinem Baume, froh Dich ſegnend fprich t 
Ein guter Menſch ift dieſes Wegs gefahren. 





Macht des Borbildes. 


In einer Familie auf dem Lande mar 
der Bater ein ernfter, doch dabei freundli- 
her Mann. Nie ging ein ungeziemendes 
Wort aus feinem Munde ; er fcherzte nicht 
einmal auf eine unerlaubte Art; Alles, 
was er redete, war lauter und befonnen 


geredet und hatte Hand und Fuß. Da- 
ber war er auch in feinem Orte fo geadh- 
tet, daß ſich nicht leicht Jemand unter- 
fand, in feiner Gegenwart etwas Unan⸗ 
Händiges zu fagen, oder gar zu thun. 
Die Mutter war lebhaft, ſehr thätig, 
wenn auch zuweilen etwas Frittlich, doc 
font ehrbar wie ihr Mann; aud aus 
ihrem Munde vernahm man fein unwah- 
res oder unpaſſendes Wort. 

Die Kinder waren von Hein auf ange- 
halten zu gehorchen auf's Wort und nicht 
zuwiderfprehen. Dabei war man fo 
zu Werke gegangen. Niemals hatten die 
Eltern von den Kinder etwas gefordert, 
was den Kindern zu ſchwer war, niemals 
batten die Eltern den Kindern etwas be» 
fohlen zw einer Zeit, wo eine Leidenſchaft 
berrfchte, die fie hätte zum Ungehorfam 
zwingen können. Wollte einmal die 
Mutter etwas mit Gewalt durchfegen, fo 
fagte der Vater im Geheimen zu ihr: 
„Sieb dem Kinde keinen Anlaß zum Un- 
gehorfam, hernach thut es, was Du willft, 
von ſelbſt.“ Und ſo geſchah es auch ge- 
wöhnlid. Was aber einmal befohlen 
war. das mußte auch allemal unmwider- 
ruflich gefchehen. Alles wurde liebreich 
und ohne heftigen Zorn angeordnet, und 
fo fam es, daß die Familie ein wirklich 
chriſtliches Gepräge befam, 
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Endlich heirathete eine Tochter diefer 
te. Die Eltern erhielten einen 

S ohn in’s all wer 
rohen, nicht gut erz ‚der 
| Ste un, das dann in der 
der Fall if, es mit der Wahrheit 
"nicht genau nahm. Doc ſiehe! es dau- 
erte zwei Jahre, fo war der Schwie- 
gerſohn wie umgewandelt und benahm fich 
ebenfo wahr und gefittet, wie die Ande⸗ 
zen. Wieging das zu? Ganz natürlich. 
Wenn der Schwiegerfohn prablte oder 
Unwahrbeiten redete, fo fhwieg man und 
betrug ſich fo als ob Keiner ein Wort ge- 
fagt hätte, aber dabei war man immer 
freundlich gegen ihn und fam ihm mit 
Liebe zuvor. Mußte man ihm auf et- 
was antworten, fo geſchah es gewiſſen⸗ 
haft und ohne Kränkung. Bei anderen 
Gelegenbeiten aber, wenn der Schwieger- 
fohn keinen Anlaß gegeben hatte, da wurde 
Prahlen und Lügen und ungefittetes We⸗ 
fen vom Bater gerügt und bie üble Folge 
Davon hervorgehoben. Dazu kam das 
gute Beifpiel aller Familienglieder; man 
hörte und fah nichts Anderes, als Liebe 
und Freundlichkeit und Rechtfchaffenbeit. 
Ein folder Verkehr übte auf den Schwie- 
gerfohn den wohlthuendſten und beiten 
Einfluß aus. 
Da blidt man hinein in die Weisheit 
chriſtlicher Erziehung, da lernt man bie 
Borficht chriſtlichen Wandels. Das tft 
eine Lection, in welcher Keiner auslernt, 


— — — — 


Der holländiſche Müller. 


In einer jener bolländifchen Ebenen, 
wo die Windmühlen unjere Waffermüh- 
len erfegen müffen, lebte ein gottesfürch⸗ 
tiger Müller, Als Sohn frommer El- 
tern hatte er ſchon von Klein auf gelernt, 
was es heißt, unter Gottes Segen zu 
ſtehen. In feinem fpäteren Religions- 
unterricht zeigte er nicht, wie fo Diele, 
eine fündliche Gleihgültigkeit, auch war er 
bemüht, feine Gedanken nicht herumflattern 
zu laffen; ja noch mehr, fein tägliches 
Leben bewies, was er bei feinen Eltern 
und bei feinem Geelforger gelernt. Als 
Lehrling und Arbeiter hätte er Allen zum 
Mufter dienen können ; er machte nette 
Erfparniffe, fo daß er eine Mühle kaufen 
und eine Nacbarstochter heirathen 
konnte, die feinem Herzen ſchon lange 
teuer war. Als der junge Müller feine 
neue Wohnung bezog, war fein Erftes, 
mit entblößtem Haupte dem Herrn zu 
danken und feinen Segen herabzuflehen ; 
dann erft wandte er die Flügel feiner 
Mühle der Seite zu, woher der Wind 
kam. Sechs Tage arbeitete er fleißig, 
aber am Sonntag ruhte er von feiner 
Arbeit, denn er wußte, daß es ein böfes 
Ding ift, den Sabbath zu brechen und 
damit den Segen des Herrn zu verlieren. 
Aber. eines Tages legte fih der Wind, 
und ed wurde fo ftille, daß viele Tage, 
länger als eine Woche, die Windmühlen- 
flügel fi durchaus nicht drehen konnten. 
So oft au der Müller feinen Kopf 
zum Senfter hinausftredte, jo fühlte er 
doch nicht den leiſeſten Windhauch. 
In der Nacht glaubte er manchmal, die 
Wetterfahne auf dem Giebel ſeines Daches 
ſich bewegen zu hören; wenn er dann er- 
wachte und nachſah, war es Täufchung. 

Endlich, an einem Sonntagmorgen, 

begrüßte ihn ein frifcher Wind bei feinem 
Erwaden, und die Wetterfahne drehte 
ſich, wie fie es feit langer Zeit nicht ge- 
tban hatte. Sein Frühfaffee mundete 
ihm heute befonders gut, und mit vollem 
Herzen fang er in der Kirche das Lied: 
„Der Herr ift mein getreuer Hirt“ mit. 
Au gins ihm fein Wort von der Pre- 
Digt über die Treue Gottes gegen bie, 
welche ihm vertrauen, verloren. Nach 
Tiſche, feßte er fih auf eine Bank vor 
feinem Haufe und las den 135. Pfalm, 
in weldem es vom Herrn beißt: „ber 
den Wind aus heimlichen Dertern kom— 
men läßt." Mit welder Wonne genoß 
er Die Stille dieſes ſchönen Sonntags ! 

Da hörte er plöglich das „Hü’ und 
„Hott” eines Fuhrmannes und das 
Knallen einer Peitfche. Und wirklich er- 
ſchien bald daranf bei der Biegung eines 
Heinen Gehölzes der Pächter des benach- 
barten Gutes mit feinem ſchönen Ge— 
fpann. Seine braunen Pferde zogen ei- 
nen ſchwer mit Kornfäden beladenen 
Wagen. „Der wird doch hoffentlich 
nicht zu Mühle wollen !" fagte der Müller 
vor fih hin. Ya, das war feine Ab- 
fit, der Wagen näherte fih, und die 
Pferde blieben fehweißtriefend vor dem 
Haufe fiehen. „Da wären wir endlich !" 
rief der Bauer, noch außer Athem, legte 
feine Peitfche bin und wandte fih an den 
Müller mit den Worten : „So, nun hilf 
mir gefhwind abladen, du fannft dann 

das Korn glei aufihütten! „Langfam 
legte der Müller feine Bibel auf bie 
Bank und fagte: „Weißt du nicht, daß 
28 heute Eonntag if?" — „Ja wohl, 
Sonntag! Was liegt mir aber daran ? 
Ich babe lang genug auf den Wind 
warten müſſen!“ — „Freund,“ fagte nun 










maden kann?” fragte nun der Bauer 
voller Zorn. Da fand der Müller auf, 
trat zu dem Bauern und fagte mit ern- 
fer Miene: „Der wird mich felig machen, 
der gefagt hat: „Sechs Zage fol du 
arbeiten und alle deine Dinge thun ; aber 
am fiebenten Tag ift der Sabbath des 
Herrn, deines Gottes; da folft du fein 
Werk thun!“ Erift es, von dem es heißt: 
„Er fegnete den fiebenten Tag und heiligte 
ihn I!" Sieh, Freund ! von diefem erwarte 
ih mein Glüd in dieſer und jener Welt. 
Wenn du den Segen, der auf dem Sonn- 
tag liegt, nicht nöthig haft, dann Taf 
dein Korn anderswo mahlen, und ſieh zu, 
wie dir’s dann geht!‘ 

Der Bauer war ganz roth geworben. 
Er fpannte feine Pferde ab, hielt mit der 
einen Hand die Zügel feft und reichte bie 
andere dem Müller bin. *,Du haft 
Recht,“ fagte er beſchämt: „ih Tann 
den Segen ebenfo gut gebrauchen, wie du. 
Mac’ dich nur Morgen in aller Frühe 
an die Arbeit; und behüte dich Gott !" 
Hierauf führte er feine Pferde fort, wäb- 
end er feinen Wagen voll Korn ruhig 
die Naht über vor der Mühle fliehen 
ließ. 








-- 


»Ein furdtbarer Mörder. 


Bor dem Worte Mord bebt jeder ge- 
fühlvolle Menſch zurüd, und ein Mörder 
ift eine fchredlihe Ereatur. Und doch 
tönnen wir faum eine tägliche Zeitung 
zur Hand nehmen, im welcher nicht neue, 
ſchauerliche Mordthaten verzeichnet ſtehen. 
Mr. Mulhall hat in ſeinem ſtatiſtiſchen 
Wörterbuche die Mord⸗Statiſtik verſchie— 
dener Länder zuſammengeſtellt, wie folgt: 
Es fallen Mordthaten vor in 


England 237 Morde auf 10,000,000 Einw, 
Belgien 240 ”„ ” „ ” 
Frankreich 265 „» „ „ 
Sfanbinavien 266 „ „ „ 
Deutfchland 279 ” ” ” ” 
Srland 294 ”„ „ „ ” 
Deftreich 310 ”„ ” „ „ 
Rußland 323 ff) ” „ [7 
Stalien 504 7) [7 ” ” 
Spanien 533 ff) ff) „ ”„ 
Ber. Staaten U „ „ Z 


Angefichts dieſer Thatſachen, und be- 
fonders im Hinblid auf die Berhältniffe 
unferes Landes, fpricht der denfende Va⸗ 
terlandafreund und mwohlwollende Ge- 
feßgeber entſetzt: „Diefer furdtbaren 
Mordwuth, diefem verbrecherifchen Men- 
ſchenſchlachten, muß möglichſt Einhalt ge- 
than werden.” Sehr richtig. Unfere 
ungünftige Stellung in der ftatiftifchen 
Tabelle, felbft jenen heißblütigen ſüdlichen 
Böltern in den Fatholifhen Ländern 
(Ztalien und Spanien) gegenüber, zeigt 
deutlich, daß entweder in unferen fitili- 
chen oder juriftifchen Verhältniffen, oder 
in beiden erfchredlihe Mängel erifliren. 
Sollte nicht jeder Freund des Menfchen- 
wohls fich aufraffen und dem fchleichenven 


Mordgefindel feine Entrüftung entgegen- 
fohleudern ? Statt deſſen aber wird nicht 
felten der Mörder geſchont, fetirt und ge- 
feiert. 


Ya, noch Schlimmeres begiebt ih. Es 


giebt Mörder in unferem Lande — befon- 
ders einen furchtbaren, verheerenden Mör- 
der, der fogar gejegliche Erlaubniß befigt, 
feine Opfer dugendweife abzuſchlachten. 
Bor einigen Wochen ging ein Familien- 
vater des Abends nach einem benachbarten 
Städchen und kehrte während der Nacht 
nicht zurüd. Am folgenden Morgen 
fand man ihn kalt und fteif hinter einem 
Zaun liegen. 
In der darauffolgenden Woche 
ſchwand ein herabgeflommener Kaufmann 
im Walde, 
Als man ihn endlich fand, faßen die Ra- 
ben neben ihm; doc er verfcheuchte fie 
nicht, er war todt — ermordet. 
Tage fpäter ging ein anderer Mann aus 
dem Stäbchen auf die Jagd. 
lange aus, 
ahnende Gattin Leute nach ihm ausfandte, 
famen die Leute ſchweigend uud bleich 
wieder heim, und mochten faum erzählen, 
wie und wo fie den Mann gefunden hat- 
ten. 
Schlucht gelegen ; aber fein Gewehr hatte 
er nicht gebraucht, er war ermordet wor- 
den. 
kurz nach einander, mehrere Männer er- 
mordet. 
rige Entdedung, daß Alle von einem und 
demſelben Mörder zu Tode gebracht wa⸗ 
ren. 
war bis dahin ihr liebſter Freund geweſen, 
und dies ift auch heute noch bei Bielen, 
Der Mörder war — „der Branntwein.“ 
Sie hatten getrunken und wieder getrun- 
fen. 
bis ihr Vermögen zu Grunde gerichtet, 
ihre Samilienverhältnifje zerrüttet, ihre 
Geſundheit geſchwächt, ihre Willenskraft 
gelähmt, ihre Seele verzweifelt war. 
fahen keine Rettung. Sie foffen fi in 
ihrer Leidenfhaft zu Tode, oder legten 
felbt Hand an ihr Leben. 
brachte fie zu diefem Schritt der Verzweif- 


Er war ermordet worden, 
ver⸗ 
Man ſuchte lange nach ihm. 
Wenige 
Er blieb 
Als die beſorgte und Unheil 


Er hatte ſtarr und bleich in einer 


So wurden im Stäbchen jelbft, 


Gar bald machte man die trau- 


Und man flaune: Der Mörder 


So ging’s fort, Tag aus, Tag ein, 


Sie 


Aber was 


der Müller, „ver Wind kann Dich nicht | lung? Es war das beraufchende Gift, 


felig machen.“ — „Du wilift alfo nicht I" 
rief der Bauer ; „gut, dann gebe ich zu 
der oberen Mühle ; der Müller dort wird 
nicht fo heilel ſein und mein Geld gerne 
ein — „Thu das,” fagte darauf 


der Müller, „das Geld kann uns aud 
nicht felig machen. '— „Ich möchte doch 


der Alkohol war ihr Mörder. 
find doch alle anderen Mörder nichts zu 
rechnen. 
Zaufenden von Menfchenleben, wie der 
Drache mit der Fliege. 
Biele ihn fehen in teuflifcher Wuth, die 
Menfchenleben unter die Füße treten und 


Gegen ihn 
Er fpielt mit Hunderten und 
Und doc können 





wiffen, was dic; denn eigentlich felig 


— dazu lächeln. — [Chr. Botſchafter.] 





Amerikanifhe Alterthumskunde. 


Waren die Rothhäute die Ureinwoh- 
ner diefes Landes oder lebte vor ihnen 
auf diefem Eontinente eine andere von den 
Indianern verſchiedene Raſſe? Belannt- 
lich if diefe Frage ein wiſſenſchaftliches 
Räthſel, welches viele amerilaniſche Al- 
terthumsforfcher vergebens zu löfen ver- 
fuchten. Faſt alle nahmhaften Forſcher 
find einig in der Anficht, daß diefer Eon- 
tinent zuerft Durch die Einwanderung von 
Afien ber bevölkert wurde. Freilich bleibt 
es dunkel, ob die Indianer die erften Ein- 
wohner waren, oder ob es vor ihnen bier 
bereits eineandere Raſſe geneben hat. Chi⸗ 
nefifhe Sagen laffen eine fehr frühzeitige 
mongolifche Eolonifation in Amerika als 
möglich erfcheinen. 

Seit einiger Zeit fine im Miffiffippi- 
thale Funde gemacht worden. Belannt- 
lich befigt Amerifa mannigfache und groß- 
artige Manumente einer untergegange- 
nen Eultur, die durch ihre alterthümliche 
Größe imponiren. Wenn man biefe 
Monumente mit den bei der Entdeckung 
Amerikas dur die Europäer unter den 
Indianern vorgefundenen Zuftände ver- 
gleicht, fo ift der Unterfchied zwiſchen der 
alten, untergegangenen Cultur und dem 
ſpäteren Naturzuſtande der vorgefundenen 
Bewohner dieſes Landes ein auffallender. 
Die vielen im Miſſiſſippithal vorgefun- 
denen „Mounds,” colofjale Bauten aus 
Stein und Erde, zeigen wohl die Spuren 
einer untergegangenen Eultur, aber fie 
vermochten nicht den Forfcher auf Die 
Spur der erften Einwohner diefes Conti— 
nents zu führen. 

Aftatifche, afritanifche und europätfche 
Alterthümer tragen Infchriften, die theil- 
weiſe entziffert find. An den „Mounds“ 
fonnte man bisher feine folche auffinden. 
Nun find in jüngfter Zeit an zahlreichen 
„Mounds“ auch nfchriften gefunden 
worden, aus denen fich ſchießen läßt, daß 
ten „Mounds“ Bauern die Schrift nicht 
fremd war. Ein ſolches befchriebenes 
Denkmal alter Zeiten befindet fich im Be- 
fige der „Davenport Academy of Scien- 
ces. Möglich, daß diefe Inſchriften 
einft den Alterthumsforſchern einen Blid 
in das tiefe Dunkel verflungener Jahr- 
taufende eröffnen werden, augenblidlic 
fehlt aber der Schlüffel zur Entzifferung 
der Schriftzeichen auf den ſtummen Zeu: 
gen der Vergangenheit. Ein „Mound,“ 
auf welchem eine Inſchrift entvedt wurde, 
erwies fich als Begräbnißplag eines Kin- 
des, und waren die aufgefundenen Ge— 
beine mit Kupferplatten bevedt. Aus der 
Größe ber „Mounds” und der an ihnen 
wahrnehmbaren Beihaffenheit wird der 
Schluß gezogen, daß fie im Zeitalter des 
Mammut und Maftodon gelebt haben 
dürften. So haben wir es mit Völkern 
zu thun, die ganz verfchollen find, mit ei» 
ner Cultur, die verloren gegangen. und 
nur ftumme Zeugen zurüdgelaffen. Ob 
fie durch eine Naturlataftrophe unterge- 
gangen oder von fpäter eingewanderten 
wilden Stämmen vernichtet wurde, — 
wer fann tas fagen ? Aber nicht grundlos 
wäre die Annahme, daß die „Mound‘. 
Bauern zur chinefifchen Raffe gehörten, 
die befanntlih ſchon vor undenklichen 
Zeiten die Schrift kannte und deren Sa- 
gen dunkel eine mongolifhe Einwande- 
rung nad diefem Continente durchfchei- 
nen laſſen. 





Oſtindiſcher Se auſtraliſcher 
Weizen. — Ruſſiſches Petroleum. 


Anfangs April dieſes Jahres war 
„Weizen neuer Ernte“ in Caleutta fo 
ftarf und fo billig auf Lieferung ange- 
boten, daß weicher weißer Bambay No. 
1. eine der in England am meiften ge- 
fuchten Sorten, in England zu viel 
niedrigeren Preifen verfäuflid war, als 
je zuvor ; Die niedrigen Seefrachten und“ 
der günftige Wechjellurs auf London 
trugen mefentlich zu dieſer Preisherab- 
fegung bei; der Preis wird ſich „unter 
einen Dollar“ den Buſhel fielen, wäh- 
rend alter weißer Bombay No. 1. in 
London Anfangs diefes Monats noch 
$1.12 notirte und im Jahre 1880 noch 
$1.40 koftete. 

Reicher Regen ift in ganz Bengalen 
Ende April gefallen und hat den be- 
drohten Reisjaaten außerordentlich ge- 
nügt. Eine reihe Ernte von Reis, 
das nationale Nahrungsmittel in In» 
dien, fann die Weizenausfuhr nur ver- 
ärfen. 

Der indifche Weizen faßt immer mehr 
Boden in Europa. Anfangs dieſes 
Monats traf die erfte Schiffsladung von 
ſolchem in Königsberg ein, wo bisher 
nur beimifcher und ruffifcher Weizen im 
Markte war, 

Unter den Zufubren, die mit der am 
28, April endenden Woche auf England 
fdwammen, ftanden die aus den „au- 
ftralifchen” Kolonien mit 6,836,000 
Bufpel in erfter Reihe, die aus Cali— 
fornien undDregon folgten mit 6,756,000, 
die aus den atlantifchen Häfen der Ber. 
Staaten mit. 920,000 Buſhel. Die 
Londoner „Times fchreibt hierzu: „Zum 
erftenmale in der Gefchichte des englifchen 
Getreidehandels find es unfere anftrali- 
fhen Kolonien, welche mit der Größe 
ihrer Zufuhr alle anderen Erzeugungs⸗ 











länder hinter fich laſſen.“ In der mit 
dem 5. Mai ablaufenden Woche waren 





die fhwimmenden Ladungen von Au- 
firalien bereits auf 7,680,000 Buſhel ge- 
fliegen, während die amerikanifchen un- 
verändert blieben, 

Die Ausfuhren der Kolonie Bictoria 
werden im Ganzen acht Millionen 
Buſhel betragen und bis Ende Juli dau- 
ern, die Berfchiffungen find be- 
reits Anfangs Mai in London angelom- 
men. 

Die Kolonie Süd - Auftralien hat 
13,400,000 Bufpel zur Ausfuhr übrig. 
Bon dem zur Ausfuhr verbleibenden Er- 
trag von drei oder 'vier anderen auftra- 
lifhen Kolonien bleiben Nachrichten ab- 
zuwarten. 

Ueber „ruſſiſches Petroleum‘ fchreibt 
ein deutfcher Handelsberiht unterm 1. 
Mai: „Es verfolgt fiheren Schrittes 
feinen Siegeszug durch Europa ; feine 
vortrefflicde Qualität, mindere Feuerge⸗ 
fährlichkeit, und. der Vorſchub, der ihm 
von den Regierungen gewährt wird, 
laffen es heute ſchon als vollommen 
ebenbürtig neben dem amerikanifchen 
fliehen. — Die hellen amerifanifchen Dele 
find den ruffifchen als Schmiermittel nicht 
ebenbürtig, doch mefentlih billiger ; 
befere Organifation der Transportmittel 
ändert dies und dann befommen die 
Amerifaner einen ſchweren Stand. 

Die Rothſchild's haben befhloffen, ich 
an der Ausbeute des ruffifchen Oeldiſtrikts 
am faspifchen Meere zu betheiligen ; fie 
haben deshalb bereits Agenten nad Baku 
gefandt. 


Karpfenteiche. 


Man hat der Fiſchzucht in unſerem 
Lande in der Neuzeit große Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet. Die Commiſſion für 
Fiſchzucht und Fiſcherei in Waſhington, 
an deren Spitze Profeſſor Spencer F. 
Baird ſteht, hat Außergewöhnliches ge- 
leiſtet. 

Daß ſich auch unter den Deutſchen der 
Wunſch geltend macht, die Fiſchzucht zu 
betreiben, erkenne ich aus vielen Briefen, 
die bei mir einlaufen. Man hat mich 
namentlich erſucht, Auskunft über Anlage 
von Fiſchteichen zu geben. Da es mir an 
eigener Erfahrung fehlt, ſo muß ich mich 
in dieſem Falle auf ſolche Mittheilungen 
beſchränken, wie mir dieſelben von Be— 
kannten zugehen, die in dieſer Richtung 
Verſuche gemacht haben. Ein angehen- 
der Fifchzüchter im Staate Indiana be- 
richtet wie folgt: 

Im November 1881 erhielt ich von 
dem Ber. Staaten Commiffär zu Waf- 
bington 33 Spiegellarpfen. Die durd- 
ſchnittliche Länge derfelben war 3 Zoll. 
Ich ſetzte die Fiſche in meinen Teich. 
Während des erften Sommers kamen die 
Fifche nicht zum BVorfchein ; während des 
zweiten. Sommers machten Hunderte von 
jungen Fifchen ihr Erſcheinen. Im Dfe 
tober 1883 nahm ich aus dem Teiche zwei 
Fifche mit der Angel. Der eine maß 17, 
der andere 19 Zoll in der Länge. Der 
arößere wog 3 Pfund und 10 Unzen. 
Für den Tiſchgebrauch ermiefen fich dieſe 
Fiſche ganz vorzüglich. Fiſchteiche kön— 
nen überall künſtlich angelegt werden, 
wo ein Zufluß von weichem Waſſer zu 
Gebote ſteht. Man gräbt entweder Ber- 
tiefungen in die Erde, oder errichtet 
Dämme auf derſelben. Nur wenig Waf- 
ſerzufluß iſt erforderlich, um einen Teich 
von der Größe eines halben Acres genü- 
gend gefüllt zu erhalten. In der Mitte 
follte der Teich von fünf bis ſechs Fuß tief 
fein. Dod muß verfelbe zum Laichen 
auch flache Stellen haben. Man legt an 
die Ränder Straudy von Birken oder Na- 
delholz, weil daran die Karpfen gern lai- 
hen. Waſſerpflanzen find im Teiche er- 
wünſcht. Schwarzer Moorboden, felbft 
Lehmboden, ift bei Kapfenteichen dem 
Kiesboden vorzuziehen. Der Teich foll 
womöglich mit feinem Waſſer in Berbin- 
dung fleben, das Raubfifche enthält. 
Deshalb find die fogenannten Himmels- 
teiche, welche Durch Regen und Schneewaj- 
fer gefüllt werden, die beiten. Sie müf- 
fen aber im Sommer gewäffert werben 
fönnen, damit die Trodenlegung des 
Laichs bei niedrigem Waffer nicht zu 
fürdten ift. Eine große Schwierigkeit 
befteht darin, das Ueberfließen des Teiche 
bei heftigem Negenwetter zu verhüten, na⸗ 
mentlich wenn etwa Ravinen fi in den- 
felben ergießen. Es follte für Ableitung 
des zufließenden, überflüfigen Waffers 
geforgt werden. Der Teich muß fo ein- 
gerichtet werden, daß auf einer Stelle am 
Rande defjelben das Ueberflüffige Waſſer 
abgelaffen werben kann. Man braucht 
dabei die Flucht der Karpfen nicht zu 
fürdten. Beim Sturm und Regen, wie 
überhaupt bei heftiger Bewegung des 
Waſſers, fuchen fie ftets die tiefften Stellen 
des Teiche. 

Man made, wo immer fidh dazu eine 
günftige Gelegenheit bietet, einen Karpfen- 
teich, uud wäre er nur eine Ruthe breit und 
drei bis vier Ruthen lang. Man glaubt 
faum, welche Menge Fifche man in einem 
fo einem Teiche halten fann. Zur Füt- 
terung dienen mandherlei Küchenabfälle, 
als Kohlblätter, Schalen von Kartoffeln, 
Rüben, Gurken, Melonen u. f. w. Am 
beften fcheint ihnen Weizenbrod zu ſchme⸗ 
den, Man gewöhnt die Fifche leicht da- 
ran; fih an einem beftimmten Plage des 
Teiches füttern zu laſſen. 

In Deutfhland, wo man umfangreich 








die Teihwirthfchaft betreibt, rechnet man, | Schafe 


daß in „Streicgteichen, fo nennt man die 
Teiche, welche zur Züchtung von Karpfen- 
brut benupt werben, pro SHeltar (24 
Ader) Waſſer jährlih 50 — 75,000 ein- 
fümmerige Karpfen gewonnen werden. 

Da die Fröſche den Laich und die Fifch- 
brut frefien, fo wird im Frühjahr der 
Froſchlaich mir Harlen aus dem Waſſer 
gezogen. 

N. B. — Diefer Artikel iſt der in 
Milwaukee, Wisc., erfcheinenden „Ger- 
mania,‘ entnommen, weldye Zeitung wir, 
der vortrefflihen landwirthſchaftlichen 
Abtheilnng halber, allen unfern Lefern 
auf dem Lande beftens empfehlen. —D, 
Red. d. Rundſchau. 


2 


Erdnüſſe. 


— 


(Aus der „ZU. Staatsztg.“) Die 
Erdnüffe, im Frühjahr gefäet, liefern 
ſchon im felben Herbſt Früchte. Sie kom⸗ 
men aus den Tropen, gedeihen aber auch 
bei uns, bis hinauf etwa zum 44, Breiten- 
grade (ſüdliches Wisconfin) noch recht 
wohl. Anfangs nur im Süden ange- 
baut, wird die Erdnuß jept ſchon vielfach 
in den Gegenden zu beiden Seiten des 
Ohio alljährlich angepflanzt: ſie ſcheint 
ſich thatſächlich — gleich der Süßkartoffel 
— allmählig an ziemlich nördliche Ge- 
genden gewöhnen zu können, wie einzelne 
Verſuche in Jowa und Wisconſin ſogar 
gezeigt haben. 

Die Pflanze iſt leicht zu ziehen und hat 
in ihrem Aeußeren etwas Aehnlichkeit mit 
dem gewöhnlichen Klee, während ihre 
auslaufenden Ranken — den Erdbeer⸗ 
pflanzen gleich — Wurzeln ſchlagen und 
gleichfalls im ſelben Jahre tragende 
Pflanzen bilden. Die lange fpeerige 
Wurzel dringt tief in den Boden und 
jegt die Pflanze in den Stand, felbft in 
Zeiten großer Dürre zu gedeihen. Ein 
etwas fandiger, aber fetter Boden eignet 
fih am beiten für ihren Anbau ; Eifenge- 
halt und unverwefte pflanzliche Stoffe 
machen indeſſen die Schoten fchlecht aus- 
fehen. Man pflanzt die Erdnüffe etwa 
zwei Zoll tief und 18 Zol auseinander 
in drei bis vier Fuß entfernten Reihen 
und zwar auf die dur Anhäufung der 
Erde bildenden Kämme dieſer Reiben. 
Rathſam ift es die Nüffe vor dem Pflan- 
zen aus den Schoten zu nehmen, wobei 
jedoch Obacht zu geben ift, daß die der 
Kern umgebende Haut nicht mit entfernt 
wird. Gewöhnlich legt man vier Nüffe 
zufammen in eine Pflanzftelle, läßt aber 
nur die beiden ftärkften ber -auffeimenden 
Pflanzen wachfen. Die weitere Bearbei- 
tung it der Hauptfache nach derjenigen 
der Süßfartoffeln gleih. Der Boden ift 
den Sommer hindurch von Gras und 
Uufraut rein zu halten, wie-fleifig zu 
lodern. Die Blüthen fominen aus Zwei- 
gen ganz nahe am Boden; fobald ſich aus 
ihnen Schoten gebilvet haben, wenden ſich 
die Blüthenftengel vollends der Erde zu 
und begraben die Schoten unter fid. 
Zur Beförderung ihrer -Reife ift es gut, 
ſchon während ihrer Bildung etwas Erde 
mit einer Harfe über fie ber zu ziehen. 
Erft im Spätherbft werden die Pflanzen 
fammt Wurzeln und den daran fipenden 
Schoten aus der Erde gezogen. Nach— 
dem fie ein paar Tage an der Sonne ge- 
trodnet And, pfiüdt man die Nußfchoten 
un bewahrt fie an einem Heinen Orte 
auf. 











Wirklich wahr. 


Hab’ einen-Bauerdmann gelannt, 

Der liebte gar nicht feinen Stand, 
Deucht' ihm zu wenig Ehr’: 

Nun that er, was er nicht verſtand, 

Dies raubt’ ihm Wieſ' und Aderland, 
Nun war er gar nichts mehr. 








Marktbericht. 
13. Juni, 1884, 
Chicago 

Sommerweizen, No. 2, 87c; No.3,80—82% 5 
Winterweizen, No. 2, rotber, 925 No. 3, 
weißer, 8% 5 Korn, No. 2, 5440; Hafer, No.2, 
32405 Roggen, No. 2, 6330; Gerfte, No, 2, 
620 5 No. 3, 5815 No. 4, 53de; Schlacht- 
ochien, 85.00 — $5.50 ; Stiere, 86.90; Kühe, 
$4.75— 85.15 ; Bullen, $3.00—$3.50; Mild- 
fühe, $20.00—860.00 ; Schlachtkälber, $4.50 
bis $7.50 per 100 Pfoͤ.; Schweine, fchwere, 
$5.35—$5.75 ; leichte, $5.00—$5.45 ; Schafe, 
$2.80— 84.605 Lämmer 82.00-83.00 per 
Stück; Butter: Ereamery, 19—19%e5 Dairy, 
extra gute frifche, 14—15e 5 Eier, 1463; Heu: 
No. 1, Zimothby, B10.00—812.25 ; Upland 
Prairie, $12.00; No. 1, Prairie, 86,755 
Kartoffeln, Early Rofe, 8—35c ; Peachblows, 
37—40e ; Burbanfs, 37—40c 5 neue 83. 50 per 
Faß; lebende Truthühner, 9—94c per Pfd. ; 
lebende Hühner von diefem Jahr, $5.00-—$6. 
per Dpd.; Samen: Kleefamen, 85.00; Ti- 
motby, $1.25; Blachsfamen No. 1, $1.685 
Früchte; Kirfhen, $2,00-$3.00 per 24 Quart ; 
Erdbeeren, $1.75 — 83.00 5 Iobannisbeeren, 
$3.00 ; Pflaumen, 82.50 — $3.00 5 Pfirfiche 
(Peatches), 52.50—$3.005 Aepfel, neue, 5— 
A0Dr per Bor, 

St. Panl. 


Weizen, No. 1, Bez No. 2, 9%; Korn, 
No. 2, HAcz No, 3, 630; Hafer, No, 2, 31c;5 
No. 3,300 5 Gerfte No. 2, 60c ; No,3, 563; 
Roggen, No. 2, 5dcz Heu, wildes, B9.U0 ; 
Zimotby, $11.00 5 Kartoffeln, Mc. 

Kanfas City 

Winterweizen, No. 2, Be; No. 3, 7065 
No, 4, 55 5 Korn No. 2, Addc; Hafer, No. 2, 
31e Zor = 2,51c ; Flachsſamen, 81.30 








. ochſen, 85.00 —* $5.35 
Stiere, 85.70-86.10; Kühe, $4.00—$4.35 ; 
$4.50 — 85.35 ; 


v . 


ir 


































En 
a8 soec 
— 





Bei 
immei 
Freun 
noch F 
Blatt 
rechtät 
nonite 
ſo bitt 
zeit bir 
gelege: 
Jahr, 
doſtet 
Cents. 
Menn 
auch | 
Harmi 


Die 
ferer € 
fih im 
richtig 
Daher 
es nun 
derung 
weg mi 
und eiı 
der ſchi 
gewani 
zu löſe 
lien ol 
geben, 
fozufag 
Reifepi 
eine H 
ihre % 
Grupp: 
in dei 
Reifep: 
zum gi 

( 





Deu 
bat der 
dem ne 
Eine glä 
bei. 3 
Darauf 
Kaiſer ei 
barkeit \ 
verheiße: 
die Hoffı 
des Bar 
einmüthi 
mache d 
ſamen V 
gefanbte: 
einen 9 
“ Rech 
gelegt wı 
h gen 
orſt'ſche 
Strafbef 
unbefugt 


ſchlag an 
und St. 
Kabinet; 
ſchen Seı 
iltigen 
chloſſen. 
Anweiſur 


klageverfe 
ride 


Moft’iche: 


bei den R 
Beute bat 
der Blätt: 
zu theilen 
Wien, 
dreiundzie 
Hagt, zu o 
u baben, 
pril v. 
darin ein 
Franz Jo 
ſollte aus 
den. 


Groß 
Die Orar 
reifen fol 
ſchen Ber 
des Spen 
halten wo 

London 
bern ber 
der Spur, 
tet worden 
Erplofione 
minghame 
umftellt, u 
Dynamit- 


: Donnell zı 







































T Die Aundſchau. 











London, 10. Juni. © 
Totieher haben A Im * 
bei für die ng des Frauen⸗ 
Grfäeint jeden itiueh. hmmig engen dar Print) des Brauenfimm- 
an ee ae Se 
“ unbelann ner auf eine 
en Wahr in Ganıe, Ban, wohnt, je | SOlhmade in Ehief Binnfor sfänfkn ba- 
wolle man alle Mittyeilumgen fürbas Blatt find feilhem mehr auf der Hut. — General 
mit folgender Abrefle verjehen : Gordon s Schweiter weigert fich, zur Rettung 
A Drang ou —— . an de Re Be Bi 
Canada, Marion Co., Kansas. — * ich. e Regierung 
London, 11. Juni. e Kairoer Depeche 


Elthart, Zud., 18. Juni 1884. 


Entered at the Post OMee at Elkhart, Ind., 
as second class matter. ’ 














Beftellungen für die „Rundſchan“ jind 
immer noch erwünſcht und weil unjere 
Freunde bei einigem Nadfragen immer 
noch Familien antreffen werden, wo-unfer 
Blatt richt gelefen wird, da es doch von 
rechtöwegen in jeder fich als und für Men: 
noniten intereffirenden Familie fein follte, 
fo bitten wir unfere Gönner, fich jeder: 
zeit die Verbreitung der „‚Rundidhau‘ an= 
gelegen fein zu laſſen. Auf ein volles 
Jahr, zu irgend einer Zeit beginnend, 
toftet daS Blatt bei VBorausbezahlung 75 
Gent. Beltellungen jende man an die 
Mennonite Publ. Eo., Elkhart, Ind., 
auch befördert jolde der Editor J. F. 
Harms, Canada, Marion Co., Kanjas. 








Die Auswanderungangelegenheit un: 
ferer Glaubenägenofjen in Rßl., ift, wie 
fih immer deutlicher zeigt, durchaus nicht 
richtig geleitet und betrieben morden. 
Daher die Verzögerung ber Abreife. Da 
es nun einmal feit 1880 feine Auswan— 
derungspäfle mehr giebt, jo muß der Um— 
weg mit Reifepäfjen eingeichlagen werden 
und einmal in Amerifa, ijt es dann mies 
ber ſchwer, dad Land zwifchen dem „Aus⸗ 
gewanderten‘’ und dem alten Vaterlande 
zulöfen. Wenn nun vereinzelte Fami—⸗ 
fien obigen Weg einjchlagen, mag das 
gehen, — doc wenn cirka 100 Familien 
fozufagen in ein und demfelben Kreife um 
Reifepäffe wirken, fo iſt das geradezu 
eine Herausforderung an die Regierung 
ihre Intereſſen zu wahren. In kleinen 
Gruppen, in kurzen Zwifhenräumen und 
in verjhiedenen Gouvernements um 
Reiſepäſſe nachzuſuchen, — das möchte 
zum Ziele geführt haben. 





Tagesneuigkeiten. 





Ausland. 
Deutfhland.— Berlin, 9. Juni. Heute 
bat der Kaifer die Legung des Grundſteins zu 
dem neuen Regierungs-Gebäude vollzogen. 
Eine glänzenbe erg — berfelben 
bei. Bismard verlas die Rede des Kaiſers. 
Darauf überreichte der bayrifche Geſandte dem 
Kaifer eine Maurerfelle und verlieh der Danf- 
barkeit des Bundesrathes anläßlih des Glück 
verheißenden Ereigniffes Ausdruck. Er ſprach 
die Hoffnung aus, daß der Kaifer die Vollendung 
des Baues erleben möge und bemerkte, das 
einmüthige Wirken der Regierungs-Elemente 
mache den geficherten Fortbeiland des gemein- 
famen Baterlandes zur Gewißheit. — Die Ab- 
geſandten von Transvaal haben mit Deutichland 
einen Hanbelsvertrag geichloffen, worin dieſem 
bie Rechte einer meiftbegünftigften Nation bei- 
gelegt werden. y 
erlin, 11. Juni. Heute wurde die Windt- 
horſt'ſche Vorlage, betreffend die Aufhebung der 
Strafbeftimmungen gegen Geiftlihe, melde 
unbefugt Amtshandlungen vornehmen, im 
Reichstage in zweiter Relung angenommen. — 
Der ruffiiche Nihilit Degajew, der Mörder des 
Oberſt Sudeikin, ift bier verhaftet worden und 
wird an Rußland ausgeliefert werben. 

Berlin, 12. Juni. Bismard hat vorgefchla- 
gen, in dem Streit zwifchen Serbien und Bul- 
garien die Vermittlung Deftreihs und Ruf- 
lands anzurufen, und Eerbien hat den Bor- 
ſchlag angenommen. —Die Kabinette von Wien 
und St, Petersburg haben ſich dem Berliner 
Kabinet zu dem Zwede einer Bermittelung zwi- 
fchen Serbien und Bulgarien wegen ber end- 

iltigen Beilegung ber Grenzftreitigfeiten ange- 
Feloffen. Nah Sophia und Belgrad ift bie 
Unweifung abgegangen, die Grenzpoften zu 
entwaffnen. 

Berlin, 13. Inni. Der Kaifer it nad Ems 
abgereift; eine große und begeifterte Menfchen- 
menge hatte fih dazu auf dem Bahnhofe einge- 
funden. 

Deftreidg-Ungarn. — Wien, 10. Juni. 

‚Der Anarchiſt Stelmacher ift heute bier wegen 
ber Ermorbnng des Geheimpoliziften Bloch zum 
Tode verurtheilt worden. Im Laufe des An- 
Hageverfahrens wurde der Beweis erbracht, daß 
Stellmacher Redakteur und Gefchäftsführer des 
Moft’ihen Blattes „Freiheit“ geweſen ift. Die 

- bei den Raubmorden und Einbrüchen gemachte 
Beute hatte Stellmadyer mit den Redakteuren 
ber Blätter „Der Radikale” und die „Zukunft“ 
zu theilen. 

Wien, 11. Juni. Heute fanden in Gratz 
dreiundzwanzig Anarchiften vor Gericht, ange-“ 
Hagt, zu anardiftifchen Zwecken Geld gefammelt 
u haben. Die Beweije ergeben, daß fie im 

pril v. 3, eine Berfammlung abgehalten und 
darin ein Dynamit-Attentät auf den Kaiſer 
Franz Joſeph beiprochen haben. Der Dynamit 
En aus Amerila nach Fiume eingeführt wer- 

en. 

Großbritanien. — London, 8, Juni, 
Die Oranier, welche von England nad Newry 
reifen follten, find von dem Sekretär des orani- 
ſchen Vereins in Folge der Bekanntmachung 
des Spencer’ihen Erlajjes unterwegs zurüdge- 
halten worben. 

London, 9. Juni. Die Polizei ift den Urhe- 
bern der neulichen Dynamit-Erplofionen auf 
der Spur. In Jarrow ift ein Menſch verhaf- 
tet worden, von dem es heißt, daß er zu ben 
- Erplofionen in Beziehungen fteht. Das Bir- 
Base Gefängniß ift von Militärwachen 
umſiellt, um jeden Verſuch zur Befreiung der 
Dynamit-Berihworenen Daly, Egan und Me- 

Donnell zu swreiteln. 


der „Truth ſagt: Die Nachrichten aus Suakin 
beftätigen den Ball von Berber. Es wurde am 
2. Juni von den Rebellen trog des mörberifchen 
Gewehrfeuers der Aegypter erſtürmt. Der 
Gouverneur Huſſein Paſcha Khalifa nebſt ſeiner 
Familie und ein Theil der Beſazung waren dem 
Khedive treu geblieben und find von ben Sie- 
gern niedergemacht worben. 

Sranfreid. — Paris, 12. Juni. Die 
irifch-amerifanifhen Dynamit - Berfhworenen 
haben befchlofien, von Stevens, bem Oberhaupte 
der Fenier, unabhängig zu handeln. Sie wer- 
den in der nächſten Woche eine geheime Zu- 
fammentunft abhalten, um bie Berfchmelzung 
ber äußerftien eniergruppen zu beſprechen. 
Man glaubt, daß die Dynamit-Berfhworenen 
bemnächit verfuchen werben, bie Brüden und 
Werften mittelft Torpedoes zn Iprengen. — Ein 
Erlaß des Minifteriums des Innern verbietet 
die VBeranftaltung von Stiergefecbten. 

Paris, 13. Juni. Der deutiche Botjchafter 
bierfelbft, Fürſt Hohenlohe, erklärt, daß die öf- 
fentliche Stimmung in Deutihland durd bie 
beftändigen Herausforberungen jeitens ber 
franzöfiiichen Preffe gegen Frankreich erbittert | 
werde, | 

Stalien. — Rom, 12. Juni. Der Plan, 
im Pantheon ein Standbild Victor Emma- 
nuels aufzuftellen, ift aufgegeben worden und 
es wird burch eine Gedenktafel aus Marmor 
erfept werden. Dadurch wird ein Eonflift mit 
dem Batifan vermieben. Die Gegner der Ele- 
rifalen ſehen darin ein fchwächliches Zugeftänd- 
niß an die Kirche, 

Rom, 13. Juni. „Dffervatore Romano” 
veröffentlicht einen amtlichen Bericht über ben 
Fortichritt, ven das Wirken der Congregation 
zur Verbreitung des Glaubens feit 1879 in 
Amerika gemacht hat. Seit der Gründung bes 
Bisthums Baltimore find in Amerifa zwölf 
Kirhen-Provinzen mit zwölf Erzbifhofs- und 
vierundfünfzig Bifchofs-Sipen, acht apoftoli» | 
ſchen Vicariaten und einer apoftolifchen Präfec- | 
tur entſtanden. 


Spanien. — Mabrid, 8. Juni. Auf 
Beichluß des Minifterratbes follen von ven | 
fünfzehn zum Tode verurtheilten Mitgliedegn | 
der „Schwarzen Hand“ fieben in Jerez hinge- | 
richtet werden; die Strafe ber übrigen acht | 
BVerurtheilten fol in lebenswierige Zuchthaus. 
ftrafe umgewandelt werben. . 

Madrid, 10. Juni, Heute ift ein im Bau | 
begriffener Eifenbahn-Tunneleingeflürzt. Zwölf 
Arbeiter find dabei um das Reben gefommen. 

Maprid, 13. Juni. Heute wurde in dem 
Minifterrathe die wirthichaftlihe Krife anf 
Euba befprochen. Der König führte dabei ven | 
Borfig. Die Regierung beabfichtigt eine Reihe 
Reformen, darunter die DBerminderung ber 
Ausgaben auf Euba und die Heritellung eines 
Küftenhandels zu wechjelfeitigem Vortheile für 
Spanien und Cuba. 

Rußland — St. Petersburg, 9. Juni. 
In Kiew find 100 Perfonen, darunter vierzig 
Offiziere des Heeres, wegen Betheiligung am 
Nihilismus verhaftet worden und in Charkow 
baben 200 Berbaftungen ftattgefunben. 

Et. Petersburg, 12. Juni. In Akulfig, im 
ruſſiſchen Turkeſſan, bat am 2. Juni ein Wol- 
fenbruch eine verheerende Ueberſchwemmung 
herbeigeführt. Der Fluß trat aus feinen Ufern. 
Siebenzig Häufer wurden von dem Hochwafler 
zerftört und vierzig Menfchen ertranfen. 

©t. Petersburg, 13. Juni. Der langjährige 
Redakteur des Kavkas“, Fürft Eritow, bat 
wegen mehrerer in feinem Blatte veröffentlichter 
Artikel über Merv, welche das Mißfallen der 
Regierung erregt haben, von ber Redaktion 
zurüdtreten müſſen. — In dem Gouvernement 
Archangel haben bie vielen von Berbannten 
verurſachten Brandftiftungen halb anarchiſtiſche 
Zuftände herbeigeführt. 

Aegypten. — Kairo, 9. Juni. Der Mahdi 
hat fig von Kordofan nad der fait unzugäng- 
lichen Feſte Tebel Godir zurücgezogen. Seine 
Macht ift durch die Feindſchaft des Häuptlings 
bes Kabbabifh- Stammes, deſſen Bruder er ge- 
tödtet hat, fehr geſchwächt. — In einer der briti- 
ſchen Regierung zugeftellten Eingabe erbietet fich 
Zebehr Paſcha, innerhalb fünf Wochen den 
Mahdi zur Unterwerfung zu bringen. Als Ent- 
gelt dafür verlangt er feine Ernennung zum 
Vicekönig des Sudan unter britifcher Oberhobeit. 
Außerdem verpflichtet fich Zebehr Paſcha, Gordon 
und deſſen Gefolge nach Kairo zu geleiten, dem 
Sflavenhandel ein Ende zu machen, Chartum 
und den Sudan dem europäifchen Handel zu 
öffnen und freie Religionsübung zu geftatten, 

Kairo, 10. Juni. Die Nachricht ift hier ein- 
getroffen, daß die Aufftändifchen vor neun Tagen 
den Befehlshaber von Berber, Huffein Paſcha 
Khalefa und deſſen ganze Familie, fowie die dem 
Khedive treugebliebene ägyptiſche Beſatung und 
bie in Berber zurückgebliebenen europäifchen 
Hanbelsleute niedergemacht haben. ‘ 
Kairo, 12. Juni, Der Gouverneur von 
Dongola meldet, daß der Mahdi im Kampfe mit 
dem Stamme ber Tafalla eine überwältigende 
Niederlage erlitten habe. 

‚Kairo, 13. Juni, Die öffentliche Meinung 
bierfelbft fließt fich dem Glauben, daß in Ver- 
ber ein Blutbad ftattgefunden hat, an. 

Amia. — Pefing. 9, Juni. Der chinefiſche 
Gefandtenpoften in Branfreih ift eingezogen 
worden. Der Abſchluß des Vertrages mit 
Branfreich wird gemißbilligt. Die Vorbereitun- 
zur Vertheidigung dauern Ort, 











Inland. 


Waſhington, 8. Juni. Der Präſi- 
dent empfiehlt in einer heute dem Senai zuge- 
ſchidten Botſchaft die Bewilligung von ‚. 
WO Dollars behufs würdiger Vertretung der 
Bundesregierung auf ber New Orleans er 
Weltausſtellung. 

Waſhington, 9. Juni. Der Präfivent bat 
bem Geſet, weldes die Portogebühr für Ein- 
zelesemplare von Zeitungen, die von Anderen 
als dem Herausgeber oder einem Zeitungsver- 
käufer verfcpicht werben, auf ein Gent für je 
— TR berabfept, die Genehmigung er- 

e 

Augufa, Me, 8. Juni. Blaine erhielt 
fürz nach feiner Nomination von Frau Lucretia 
R. Garfield folgendes Glüdwunfg-Telegramm : 








„Unfi ili ein 
— — 22 — ei en 


Wunſch auf, daß Sie während bes 
und am Tage des Sieges behütet und 
werben mögen.” 

es Moines, Ja. 8. Juni. Einem 
Bericht von Emmettsburg zufolge wurbe geflern 
bie dortige Gegend von einem Bagelwetter 
beimgefuct. Ein beim Pflügen befchäftigter 
Barmer und feine beiden 

Dlig erfchlagen. Den Saaten mwurbe vom 
Hagel fein Schaden zugefügt. 





Milwaukee, 9. Juni. Der fünfjährige 
Michael Grofed und feine breizehnjährige 
Schwefter hatten beim Spielen auf dem Dachbo⸗ 


den des Haufes 943 in der fünften Avenue eine 

alte Einwandererfifte entdedt, waren binein- 

geflettert und batten den Dedel, welcher mit ei- 

nem Federfchloß verfehen war, zugeflappt. Als 
die Eltern fie fanden, war der Knabe tobt, bag | 
Mädchen aber wurde am Leben erhalten. 


St. Paul, Minn. 9. Juni. General 
Brisbin hat mit einem Bataillon Militär auf 
dem Marjche von Montana nad Idaho am 3. 
Juni den Hanptitod des Felfengebirnes über- 
ſchritten. Er berichtet, daß der Schnee dort 
noch mehrere Fuß boc liegt und daß noch 
große Kälte geherricht habe. 

Pittsburg, Pa., 9. Juni. Heute find 
in Folge eines Erdrurfches in einem tiefen Ein- 
fchnitte ver Süd-Pennfylvania-Bahn bei Sheep- 
ffin Hollow zwei italienifche Arbeiter um das 
Leben gefommen und vier fchwer verlegt 
worden. 

Springfield, Bt, 9. Juni. Heute ift 
unfer Dorf innerhalb elf Monaten zum zwei- 
ten Male von einer verheerenden Ueberſchwem- 
mung beimgefucht worden. Um Mittag begann 
es mäßig zu regnen, aber eine Stunde jpäter 
brach ein beftiger Sturm log, der einen Wol- 
fenbruch im Gefolge hatte. Bon dem nördlich 
von bier belegenen Hügel ergoffen fich riefige 
Waſſerſtröme in den Ort und das Waſſer ftieg 
fo fchnell, daß die Bewohner Hals über Kopf 
ſtüchten mußten. Das Bett des Ereef füllte ſich 
ichne mit Trümmern von Gebäuden, jo daß 
das Waffer ih außerhalb der Ufer einen Weg 
babnen mußte, Ein Strom ergoß ſich durch 
das Springfield Houfe, ein anderer durch Hart 
& Dodge's Leihſtall und ein dritter durch bie 
Stallung von Ellifon Bros. Die Landſtraßen 
wurden ftellenweife 25 Fuß tief ausgelpült und 
in einzelnen Häufern liegt der Schlamm vier 
Buß bob. Gerade jenfeits der Cheſhire Brüde 
ffürzte eine Scheune ein, wobei Wm, Parker 
und feine Familie erfchlagen und Bella Spaul- 
ding verlept wurde. Das Unwetter hielt über 
drei Stunden an. Die Geſchäfte ruhen. Die 
Heuernte ift vernichtet und bie Feldfrüchte find 
es nahezu. Mehrere Familien mußten ihre 
Häufer räumen und in dem ftrömenven Regen 
auf den benachbarte Anhöhen übernachten. 
Eine Menge Arbeiter verfuchen mit theilweifem 
Erfolge das Waſſer in den Ereef zurüdzuleiten. 


Kanfas Eity, Mo, 10. Juni. Der 
„Times“ wird aus El Paſo in Texas Folgen- 
des gemeldet: Die hiefige Eifenbahn-Brüde 
ift von dem Hochwaſſer zeritört und dadurch ift 
bie VBerbinbung mit Merico unterbrochen wor- 
den. Auch die weſtlich von Juma belegene 
Brüde der Southern Parific-Bahn ift von ber 
Hochfluth hinweggeſchwemmt worden, fo daß 
auch die Eifenbahn-Berbindung mit Califor- 
nien zur Zeit abgefchnitten ift. Die Poftiachen 
aus dem Öften fünnen augenblidlich nicht bis 
hierher gelangen. 

New Hort, 10. Juni. Eine Londoner 
Depefche der „Sun“ meldet: „Die amtliche 
Unterfuhung bat ergeben, daß die Menge, 
melche in ber vorigen Woche in Friedrichsruh 
den Fürften Bismard ausgezifcht hat, aus Ar- 
beitern aus Schleswig-Holitein beitand, welche 


| von jenem bitteren Preußenhaffe bejeelt waren, 


der noch in einigen Bezirken feit der Zeit ber 
Befignahme des Landes durch Preußen fortbe- 
ſteht. 

St. Louis, 10. Juni. Die „Police Ga- 
zette‘‘ und ähnliche Schandwiſche dürfen von 
beute an in Kentudy nicht mehr verfauft wer- 
den. — Den Brüdern John und Charles Ken- 
nedy bierfelbit, welde bisher als Taglühner ihr 
Brod verdienten, ift von einem vor 30 Jabren 
von dort nah Auftralien ausgewanderten On- 
fel eine Erbſchaft von ungefähr zwei Millionen 
Dollars zugefallen. 

MWillesbarre, Pa, 10. Juni. Heute 
Morgen ift bei Plymouth über der Kohlengrube 
No. A der Delaware & Hudfon Company auf 
einem Flächenraume von fünf Acres der Erb- 
boden um vier Zoll eingefunfen. Siebenzehn 
Holzbäufer wurden mehr oder weniger beichä- 
digt. Die Bewohner räumten fie fo fchnell als 
möglih. Menſchen find nit verunglüdt. 
Nah der Anficht erfahrener Bergleute iſt jede 
weitere Gefahr vorüber. 

Harrishburg, Pa., 11. Juni. Geftern 
Abend wurde das Eumberland-Thal von einem 
Woltenbruche heimgefubt. Mebrere Perfonen- 

üge entgingen nur mit Inapper Noth der Ge- 

dad des Verunglückens. Oeſtlich von dem 
Orte Nemwville liegt das Eifenbahngeleife auf 
einem hoben, aus Erdboden aufgeichütteten 
Damme, Unmittelbar nachdem ein Perjonen- 
zug diefen Theil des Bahnkörpers palfirt hatte, 
entlud fich die Wetterwolfe und vor den Augen 
bes Präfiventen der Gumberland Balley-Bahn, 
Kennedy, und mehrerer Paflagiere, welche ſich 
in dem legten Wagen befanden, mwurbe ber 
Bahndamm von den nieberftrömenden Waſſer⸗ 
maſſen durchbrochen; die Zelegraphenpfähle 
längs der Bahnlinie ftürzten um und die Ver- 
bindung wurde unterbrochen. Zur Warnung 
für nachfolgende Züge wurden auf beiden Sei- 
ten der Bruchftelle auf dem Bahndamme Feuer 
angezündet. Das Unwetter erftredte fich in der 
Breite auf eine halbe Meile und richtete an ven 
en Gebäuden und Zäunen großen Scha- 
en an. 


Pittsburg, Pa, 12, Juni, Geſtern 
wurden in Folge eines Wolfenbruches verjchie- 
dene Orte im Allegbeny- Thale von Hochwaffer 
beimgefudt. In Broofville flieg das Waller 
im Greef im Laufe von zwei Stunden bis zu 
einer Höhe von zehn Fuß und verwandelte dag 
fonft harmloſe Flüßchen in einen reißenden 
Strom. Die Dämme an den North Bort-Sä- 
gemübhlen, der Litich-Mübhle und der Säge- 
mübhle von Briant & Wainright, barften und 
die Hochfluth entführte Bretter im Werthe von 
$70,000, Zwei Brüden wurden binweg- 
eriffen, viele Heine Gebäude zerftört und eine 

Renge Familien mußten aus ihren Häufern 
flüchten und für die Nacht ein anderes Unter- 
kommen ſuchen. In Pittsburg ftieg der Alleg- 
beny ſehr ſchnell und eine Anzahl Kohlenſchi 
wurben von ihren Anlageplägen I iffen, je- 
doch von Schleppdamp unverjebrt wieder 
eingefangen. Wie aus New Martinsville, W, 
B., gemeldet wird, hat geitern Abend ein fürd- 
—* Gewitter dort großen Schaden ange- 

et. 


St Paul, 12, Juni. Im nörblichen 


Dakota bat es heute fürchterlich geregnet. Die 
betrug dem Bericht d i 
engen Dein Ban Eu 








Mer nene Nachbar. 


(Fortfegung.) 


Sie wurde in ihrer Erwartung dieſes 
Mal nicht getäufcht; denn Günther war 
es, der in diefem Augenblide in’s Zim- 
mer trat. Aengſtlich erhob fie ihre Blide 
auf den Eintretenten, den fie in einem 
beraufchten, aufgeregten Zuftande zu fin- 
den fürdhtete. Aber wie fehr ſah fie fi 
diesmal getäufcht! In feinen Mienen 
zeigte fih nichts, was ihre Befürdtung 
gerechtfertigt hätte; aber über feine blei- 
hen Züge batte fi ein Ausprud unver- 
fennbarer Troftlofigkeit verbreitet, die ihn 
verhinderte, audy nur ein Wort hervor⸗ 
bringen zu können. Die Ueberrafhung 
der armen Frau aber fleigerte fi höher, 
als Günther ihre Hand ergriff und 
einen wehmüthigen Blid auf fie richtete, 
wie in fprachlofes Nachſinnen verfunfen. 
Es war eine ergreifende Scene, in diefer 
Weiſe die beiden Gatten gegenüber zu fe- 
ben — ten Mann, von einem innern 
Schmerz gefoltert, und die Frau unter ei- 
nem Strom neu bervorbrechender Ihrä- 
nen. Was die Leptere betraf, fo drängte 
ſich ihr eine Ahnung auf, als ſei etwas im 
Werke das nicht menfchlichen Urfprungs 
fei ; aber völligflärte fich Alles v or ihrem 
Blide, als jener die Worte hervormur- 
melte: 

„Sch ftehe unter dem Fluche der Sünde! 
Für mich giebt es feine Rettung mehr !" 

Geht war das Eis des Herzens gebrochen. 
Frau Günther, zitternd vor freudiger 
Aufregung, lag in den Armen ihres Man- 
nes; und ihre Worte ergoffen fich wie ein 
warmer, befruchtender Regenguß auf den 
dürren Boden feiner Seele. Mit einer 
Begierde, die fie nie an ihm entdedt, jeden 
Laut, der ihren Lippen entfchlüpfte, faſt 
verfchlingend, laufchte er auf ihre Worte, 
ohne fie zu unterbrehen. Dann aber 
riß er fich los, warf ſich in den alten Lehn⸗ 
feifel, bevedte das Geficht mit beiden Hän- 
den und fchluchzte wie ein Kind. Erft 
nach vielen vergeblichen Verſuchen gelang 
e8 der guten Frau, aus abgeriffenen Sä- 
ben zu erfahren, daß er einen Befuch im 
Haufe des neuen Nachbars gemacht und 
bier Worte vernommen habe, die wie 
fharfe Stadyeln in feinem Gewiſſen zu- 
rüdgeblieben feien. Sie fland vor ihm, 
die Hände gefaltet und einen Blid vol 
Dank und Anbetung nach oben gerichtet. 

„D Margarethe!” brach er endlich das 
Schweigen ; „Gott ift gerecht; ich ſtehe 
unter dem Fluche der Sünde. Es war 
ein großes Unrecht, daß ich damals Dei- 
nen Bruder bei Deinem Bater verdäd- 
tigte , fo daß diefer fich von ibm losfagte, 
ihn verfludhte und uns dann das Gut 
übertrug. Sept erfahre ich es, daß un- 
recht Out nicht gedeiht. Jetzt zeigen ſich 
die ſchrecklichen Folgen meiner Ungeredy- 
tigkeit ; und wenn ich auch noch Alles 
tragen Fönnte, fo drüdt mich doch der 
Gedanke zu Boden, daß ich Dich und die 
Kinder mit mir in’s Unglüd geftürzt babe. 
Ja, das bricht mir das Herz. Der Fluch 
Deines Baters ift von Deinem Bruder 
auf mich übergegangen ; und jept ift Al- 
les zu ſpät; nirgends zeigt ſich Hülfe, 
und morgen mwandere ich in's Schuldge- 
fängniß und laſſe Eudy in Elend zurück.“ 

Schweigend, ohne Unterbrechung, hatte 
die Gattin das Schuldbefenntniß des Un- 
glüdlihen angehört. Nie war ein fol- 
ches über feine Lippen gelommen ; immer 
batte er fich zu rechtfertigen gewußt. Ja, 
das war der Finger Gottes. Sanft legte 
fie ihre Hand auf feine brennende Stirn 
und fagte: 

„Du haft Recht, lieber Günther : Gott 
ift gerecht; aber er ift auch voll Erbar- 
men; wenn ein Sünder Sein Antlig 
ſucht. Bielleiht können wir durch die 
Zeitungen den Aufenthalt meines Bru- 
ders erfahren; und wenn das ver Fall 
ift, wollen wir ihm das Hofgut zurüdge- 
ben und uns als Tagelöhner mit unferer 
Hände Arbeit ernähren. - Gott wird ung 
beiftehen und Dein Herz glüdlid ma- 
chen.“ 

„Zurüdgeben ?' unterbrab Günther 
mit fchmerzlichem Ausdrud ; „Dasift un- 
möglid; denn wir find voller Schulden 
und fine nichts als Bettler. Und nim- 
mer werden wir von Deinem Bruder 
Kunde erhalten. Bielleiht ift er unter 
fremden Menfchen in Noth und Elend ge- 
ftorben ; und ich trage die Schuld und 
bin fein Mörder. Ach! das Alles habe 
ich längft gefühlt, aber ftets unterbrüdt. 


Du weißt ja, daß, als vor etlihen Jah⸗ 


ren ein Bibelhändler in unjer Haus fam 
und mir die Scheußlichkeit ver Sünde vor 
Augen ftellte, es mir völlig klar wurde, 
wie unrecht ich gehandelt hatte, Und 
dennoch bin ich in meinen Sünden ge- 
blieben und habe mein Herz veehärtet bis 
zu diefem Augenblide.“ 

„Aber, lieber Günther, Du haft vergef- 
fen, wie eindringlich der Mann von ber 
Gnade Gottes durch das Verdienſt Chriſti 
ſprach, von jener Gnade, die bereit ift, je- 
den Sünder auf den Weg des Friedens 
au führen,‘ fiel die Gattin ein. 

„Das war nicht für mich,” warf Gün- 
ther ein. „Wie oft haft Du mich unter 
Ihränen ermahnt, während ich fortgefah- 
ren bin, mein Gewiffen durch die Luft die- 
fer Welt zu betäuben! Du haft durch 
Fleiß und Sparfamkeit dahin gewirkt, 
daß unfer Gut nicht längft zu Grunde 
gegangen ift und wir zu Bettlern gewor- 


den find; Du haft mir nie Vorwürfe ge- 
madt, während id — —“ 

Wieder brady er in lautes Schluchzen 
aus, Nachdem er etwas ruhig geworden, 
bat ihn die Battin, ihr doch etwas von 
dem neuen Nachbar mitzutheilen. Er 
that diefes mit aller Ausführlichkeit, in⸗ 
dem er treu bekannte, daß er in feinem 
Unmuth auf den Gedanken gefommen fei, 
bei diefem Mamne wegen feines Anlei- 
bens den legten Verſuch zu maden, daß 
er troß der freundlichen Aufnahme durch⸗ 
aus nicht ven Muth gehabt hätte, fein An- 
liegen zu erwähnen. 


„Aber ich habe dem Manne Unrecht ger 
than,“ fuhr er fort. „Ich glaube, daß 
fi gut mit ihm leben läßt. Er bat ein 
offenes, biederes Wefen und nichto von 
einem Heuchler. Ich traf mehrere Nach⸗ 
baren bei ihm; und ich Fam gerade noch 
frübzeitig genug, um zu hören, daß er 
eine Reife in das Goldland Californien 
gemacht hat. Nun hat er ung zwar nicht 
erzählt, ob er dort ſich feinen Reichtum 
erworben bat; aber er theilte ung mit, 
daß er als ein leichtfertiger Burſche in 
jenes Land gefommen, aber dort beim An- 
hören einer Predigt erkannt habe, daß er 
unter dem Fluche der Sünde ftehe und 
eines Erretters bebürfe. Alles, was er 
von ſich fagte, das paßte auf mid; und 
es war mir, als habe jener Prediger feine 
ernften Worte an mich gerichtet. Ach! 
bei ihm Hat Die Predigt eine gute Frucht 
hervorgebracht ; er hat Frieden gefunden ; 
aber mein Herz ift fo hart wie Stein; für 
mich giebt es feine Rettung, keinen Frie- 
dem; für. mich bleibt nichts übrig, als 
zeitliches Elend und ewiges Verderben.“ 


Wenn man in das Herz der treuen 
Gattin hätte bliden können, jo würde man 
darin ficher die ungeheuchelte Theilnahme 
für den Belümmerten enivedt haben; 
aber zugleich war es ihr, als hätte fie in 
lauten Jubel ausbrechen mögen; denn 
deutlich erkannte fie, daß der Herr ihren 
Mann in das Haus des neuen Nachbars 
geführt und deffen Wort an dem Herzen 
eines Sünders mit reihem Segen beglei- 
tet babe, Was fümmerte fie jet ber 
morgende Tag mit den beranziehenden, 
fhwarzen Wollen? Der gegenwärtige 
Augenblid bot ja den reichften Erfag für 
alle Entbehrungen und Prüfungen, die 
möglicher Weife im Anzuge waren. Im 
Vertrauen, daß der Herr das begonnene 
Gnadenwerk ausführen werde, richtete fie 
Worte des Troftes an den niedergebeugten 
Gatten; und felbft im Hinblid auf die 
kommenden Ereignifje fonnte fie mit Zu=- 
verficht fagen, daß es Ihm, der Gilber 
und Gold gemacht, ein Leichtes fei, noch 
in legter Stunde die nöthige und rechtzei— 
tige Hülfe zu fenden, und daß, Er jeden- 
falls, wenn Er in Seiner Reisheit felbft 
die ſchwerſte Züchtigung zulaffe, nicht 
über Vermögen verfuchen, fondern auch die 
nöthige Kraft darreichen werde. Wenn 
auch nicht überzeugt, fo wirkten dieſe 
Worte doch einigermaßen beruhigend auf 
den Gemüthszuſtand des armen Mannes. 
Man begab fich endlich zur Ruhe; aber 
während die Gattin aus ihrem glüdli- 
hen Herzen Lob und Anbetung zum 
Ihrone Gottes empor fteigen ließ, wälzte 
ſich Günther unruhig auf feinem Lager 
bin und her. Gewiſſensbiſſe im Blid 
auf fein vergangenes Leben einerfeits, und 
ängijlliche Sorgen bei dem Gedanken an. 
den morgenden Zablungstag andrerfeits,, 
verfeheuchten ven Schlaf aus feinen Au- 
gen. 

Kaum färbte am folgenden Morgen 
die Sonne die Spigen der nahen Berge, 
als die beiden Gatten das Lager verlie- 
Ben. Welche Berfchiedenheit zeigte der 
Ausdrud ihrer Mienen! Und doch war 
diefer Ausdrud der Wiederſchein Deffen, 
was ihre Herzen bewegte. Die Gattin 
zeigte einen Blid voll Heiterkeit ; denn 
noch bevor fie ihr Lager verlaffen, hatte 
fie, wie jene Maria von Beibhanien, zu 
ven Füßen Jeſu gefeflen und bier das 
Mitgefühl und die herzliche Theilnahme 
ihres barmherzigen Hohenpriefters gefo- 
ftet ; darum begann fie ihr Tagewerk mit 
dem fröhlichen Muthe eines auf den Ile» 
bendigen Gott fi ſtützenden Vertrauens. 
In den Mienen des Mannes hatten Angft 
uud Sorge ihr Gepräge aufgedrüdt; ein 
Seufzer nad) dem andern löfte ih aus 
feiner Bruft, ohne daß er fich dadurch fei- 
ner Bürde entledigt hätte. Als hätte er 
Blei in allen Gliedern, hatte er fi in 
ven alten Lehnſeſſel nieder geworfen, un- 
fäbig, auch nur einen Finger zu rühren. 
Träumeriſch folgten feine Blide den Be- 
wegungen der emfigen Hausfrau, die, als 
fände Alles auf dem beiten Fuße, ihrer 
Tochter diefe und jene Arbeit auftrug, 
während fie zugleich den Heinen Karl an» 
trieb, feine Scyularbeiten zu vollenden, 
Was follte er zu dem Allen fagen? Wa— 
ren denn die Augenblide feiner Freiheit 
nicht gezählt? Hatte denn das Schuldge- 
fängniß feine Pforten nicht ſchon geöffnet ? 
Ach! bei jedem Geräuſch glaubte er das 
Knarren der in ihren Angeln verrofteten 
Kerkerthür zu hören. Wie konnte denn 
die gute Margarethe fo gleichgültig er- 
ſcheinen? Gleihgültig ? Ach, nein! Hätte 
man jetzt wieder in ihr Herz fehen können, 
fo würde man gefunden haben, wie zwar 
ihr Auge keinen Ausweg fah, aber wie fie 
ih im Glauben an die Verheißungen 
Deſſen klammerte, der zu feiner Zeit den 
Elenden aus aller Drangjal zu retten ver- 








mag. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bauholz, Zenfter, Thüren,-Kalt, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeihneten machen biemit belannt, daß fie an den brei Plägen in 


Marion County, Kanſas, 
Hillsboro, 


Lehigh, 


Canada, 


den Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Kunden liberale Preife und reele Bedienung. 


arme, 


Fohn 
I: 
« #. Harms, 


+ Harms, 


Wir garantiren unfern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter, 
Gebülfen. 


P. 8.— Zur Bequemlichfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefchäft auch ein 
Rohlengefhäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von und bezogen werben. 


10—35,84. | BEN ER 
Abtheilung der Herausgeber. 
BE Diefe Seite, wie das ganze 
YUnzeigens Departement ſteht nicht 


unter der Eontrolle und Berants 
wortlichfeit des Editors. WM 


are, Pilleboro 
Medizinische u. wundärztliche Anſtalt 
C. A. Flippin und D. C. Blate find 
die aufwartenden Doktoren. 
tet: die von Ferne mit chroniſchen 
Krankheiten fommen, oder wunbärztlich bebient 
werben wollen, finden bei uns eine heimatliche 
—— Hillsboro, Kanſas. 


Peabody 
Dampf⸗-Mahl⸗Mühle!! 


Die Unterzeichneten erlauben ſich, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang iſt und 

Mehl nach dem neuen 
Berfahren liefert. 
Sqhlicht mahlen und Schroten für Runden 
wird ſchnell und pünktlid beforgt. 
Ausgezeichnetes Familien ⸗Mehl, Roggen- 
Mehl, Grabam- Mehl, Welſchkorn⸗Mebl 
und gemablenes Futter immer vorräthig. 

Höchſte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Racfrage. 

Zur Kundſchaft laden freundfchaftlid ein 

Gebr. Löwen & Co., 
Peabodp, Marion Co., Rani. 








23—35,84. 


Die, Datota Feuer und Marine 
Berficherungsgefellfebaft 
in Chamberlain, Dakota, 

verfihert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 

Kirden und Schulen rm Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, vb: eubächern find nicht 
ausgeichlofien. ieh wo befinblich. 

Alle Betreidearten in Haufen oder Gebäuben. 

Sie ift die anerfannt befte und belieb- 
tejte Verſicherungsgeſellſchaft in und für 

Dakota. 
Ihre Verſicherungsmethode ift eine der 
beiten, bezüglich 
Liberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit. das Vermögen für 
verhältnißmäßig Fleine Summen 
ficher zu ftellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des aus dem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Berfiherungs: 
fumme abgezogen, fondern der 
wirfliche Berluft bezablt. 

Diefe Geſellſchaft verwahrt fib in ihrem 
Berfiherungscontract, der auf Verlangen 

in dentfcher Sprache 
ausgeitellt wird und fo in vielen Fällen 
ißverftändniflen vorbeugt, 
egen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
Shiktigteit, welche au vermitteln 

drei unparteiifhen Männern 
zu überweifen ift. 

Sie zahlt ihre Verluſte prompt. 
Man wende fich in englifher oder deut⸗ 
ſcher Sprade an die Gefellibaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 

W. A. Morfe, I. P. Bartell, 


Bridgewater, MeCoot Co., Tafota. 
20,84—19,85, 
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20,84— 19,85. 
FImL.S.5M.S.R’y Depot, 
Zimmer No. 1, 

Ede Ban Buren: & Lafalle:-Str., 
fauft man bie billigften 


Pallage: Scheine 
von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Notterdam, Amſterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umſteigen in frem- 
den Rändern. 


Billigfter Ocean: Preis. “an 


** Auskunft ſpreche man gefälligſt vor 
und überzeuge ſich. 
J. 3. Hawelka, General-Agent, 


9—52,84 Chicago, Illinois. 


Das vierſtimmige Choralbuch. 


Wir haben eben wieder von H. gran, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi= 
en Choralbübern erhalten und können 
jet wieder alle Beftellungen ohne Verzug 








Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
EL&BHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe # 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
iale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 

eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geichenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich⸗ 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorredht der „Rund- 


ſchau“ fich einer mehr ober weniger kräftigen 


Unterftügung fämmtlicder Mennoniten zu er- 


| freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
| ber esetılfar einer allgemeinen. 


mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis ſehr wer. geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Augfichten 
die beten, wofür wir nächft Bott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih au in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünſcht, denn mur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verſchiede⸗ 
nen Plägen ermöglichen ed dem Editor bie Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und das Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, 8B.C 
Portofrei 88 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


2 Erläuternde Eirkulare frei. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten. 






































Bibeln. Bibeln. Bibeln. 

Wir haben ſtets von ben vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih bem Ber⸗ 
kauf dieſer Bibeln, wie au des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Wan kann fi dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


DerHerold der Wahrheit. 

Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift,.den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie der Beforderun 
einer heilfamen Guttesfurcht unter allen Klaſ⸗ 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subjeribenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 








Erfahrung 


Alten Soldaten, 


Galvert, Teras, 3, Mai 1872, 
„Ich möchte meine Anerkennung der werthuollen 
Eigenfhaften von 


Ayer's Cherey-Pertoral 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schladht bei Vicksburg eine heftige 
Erkältung zu, die zu einem gefährlihen Buften 
ausartete. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf-Kramlaben 
tamen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zurebete, Ahers Cherrys 
Bectoral zu verfuhen. 

„Ich folgte dem Rathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih dad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß ed ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungensfrant. 
beiten iſt. I. W. Whitley.“ 


Wir befigen Taufende von Zeugniſſen, daß Ayer’s 
Cherry-Pectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entihieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Geihmad ift, jo nehmen es auch 
die kleinſten Kinder gerne ein, 


Zubereitet von 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben, 





eforgen. Breis, portofrei, 81.60. 
NNONITE PUB. CO. ELEHART, Ind, 
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Paflage : Scheine 
von und nach _ 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
. billigften Breifen. 


Zu haben bei J. Ben. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel,. 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 





Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleive und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Bragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzuipornen. - Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und Eoftet: 

1 Eremplar 15. 

1 M-___ Seosesondanansnansensenenee 1.50. 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von ber chriſtlichen Lehre und Neligion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
iufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband unb zwei 
Schließen. Ber Voh....uunnnnnnnnnnnnenee 1.75. 


IIrgend Jemand 


ber mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wirb 
beim Anblıd diefer Karte jehen, daß bie 
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Chicago & Pacific Eifenbahn 
vermittelit der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf bem kürzeften Weg verbindet und 
Bafjagtere daher ohne —— swifchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. Sie ver⸗ 
bindet ſich in Unions Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Eifenbahnlinien, welde zwiſchen bem 
atlantifchen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhönjten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's fjamofen Balafts 
Schlaf⸗ Waggons und ber beften Art von Speiſe⸗Wag⸗ 

on® in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
8 Chieago und den m am Miffouri:Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 

"Albert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
fatee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Omaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwischen gelegenen Pläßen eröffnet worben. 

le durchreiſenden Pajjagiere werben auf Expreß⸗ 
Sänellzügen befördert. 

illete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den ®er. Staaten und Ganaba verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarke bis zum Beftims 
mungsorte verfeben und die Fahrpreiſe find Hera fo nied⸗ 
rig als,bie von anderen Linien, welche weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
ireulare ber 

Großen Rod Jolaud Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
adreffirt: 

"RM. R. Cable, @. St. John, 
BicesPräf. u. —6 Gen.⸗Billet⸗ u. Paſſ.⸗Agt . 

Ghicago. 


und 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 8, Night Express, 

.5, Pacific Express, 

. 71, Way Freight, 4 

. 17, Limited Express a 

—1* u 
. 31, Way Freight, 252 pP. =“. 

. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 

. 1, Special Chicago Express, 8 42 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, jeaves. 

. 8, Night Express, 2 87 A. m. 
Grand Rapids Express, 482 *— 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No, 76, “ “ 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 207 P. m. 
No. 10, Accommodation, im * 
No. 60, Way Freight, o 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 e. =. 
No, 6, Aclantio Express, 927 
No, 20, Limited Express, 687 “ 
No. 72, Way Freight, 787 A. Mm. 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 ' « 
“ « Elkhart — ii Aa 
“ a .. 


a 

Eleav. Elkhart for + 887 P.M. 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 “ 

“.“ Elkhart “s 5 52 

at 6 32 

F from Goshen 11 22 A. m. 

58 to Kendalville leaves 6 02 pP. =. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. =. 
“ . . 8 52 « 

3 87 


“ 


“ “ “is 


ar. 


“ “ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

2@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

GEO. B. WYLLIE, Tioket Agent. 








Bom Präfidenten 
der Baylor-Univerfität. 


„Independence, Teras, 26. Sept. 1882, 
Meine Herrn ! 


Ayer’s Hair-Bigor 


wird in meiner Familie aus brei Gründen ange: 
wendet: — 
1. Um das Ausfallen des Haares zu verhüten. 
2. Um zu ſchnellen Wechſel der Farbe zu verhüten, 
3. Als Toiletten⸗Artikel. 


Es bat fich ftetö als vollftänbig befriedigend ers 
wiefen. Achtungsvoll, 
Bm. Carch Erane.‘‘ 


Ayer’8 Hair⸗Vigor iſt ganz frei von gefähr- 
lichen, unreinlichen ober ſchädlichen Beſtandtheilen. 
Es verhütet das Graumwerben bed Haares, giebt 
grauem Haare feine urfprünglihe Farbe zurüd, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und beförbert 
fein Wachsthum, heilt Schuppen unb alle Krank: 
beiten des Haares unb liefert bei ber Toilette vor» 
treffliche Dienfte. 


Bnbereitet von 


Dr. 3. C. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 


In allen Apothelen zu haben, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Voſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 

Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeven Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nach Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den. Schnelldampfern des Words 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 


Paflage- Preiſe : 


New York: 
1; Cajüte 8100 $150 


Bi 860 $72 
Zwifchended 820 #18 
Rach Bremen und zurück: 

1. Cajüte 


$170 oder $185. 

a 0 8100 oder $110. 
Zwifchended 838. 

Kinder unter zwölf Jahren bie Hälfte, unter ein Jahr frei. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern dußlands vıa 
Bremen und New York nad) den Staaten Kanjas, Ne⸗ 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıaH BRuNER, West Point, “ 
L. SoHAUMANN, Wisner, 
Orro MAGENAU, Fremont, “+ 
JoHn TorBEcKk, TECUMsEH, ” 
A. C. Zıemer, Lincoln, “ 
JoHN JANzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. Genral:Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dort. 


9. Clauſſenius & Co. General Weitern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Koradenticher Lloyd. 


Regelmäßige Paflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nach dem Welten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzuratben, 

da fie — vor jeder Nebervortheilung geihügt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in die bereitſtehenden Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mebr als 
1,250,000 Baffagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! | 
Wegen weiterer Ausfunft wende man fi ar 
A. Schumacher & Co., Gen,-Agenten, 
No. S Süd Gay Str., Baltimore, Rd. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
Witpart Indiana. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arlanfas 
Arizona Eolorabo 
alota Flocida 
Illinois Indiana 
Iowa KRanfas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebraska 
Nevada Obio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 
a ange 3 Oregon. 
* „», Bounty Karte von Pennſylvanien. 
Eifenbahntarte der Bereinigten Staaten. " 
Eijenbahn- und Townfhip-Karte von Utah- 
Territorium. 
„Waſhington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 











Bon 
Bremen: 
31% 


“ 
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Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Countys Karte von Georgia. 


„ [77 [7 [77 ” as, 

Den oben angeführten Karten ift ein Be ichniß aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beitellers 


für den geringen Preis von 20 Cents per Hundert. eb 
Schullehrer oder Kind nd follte diefe Gelegenbeit benü- 
en, — die ſchönen Bildchen machen ben Kindern große 


e. 

Achtung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
*798 als ein volles ma en. 

2. Auf alle 100 Karten muß ein und derfelbe 

Name gebrudt werde. — 

Man adreffire die zahlreichen Beftellungen 








MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Das 
Blut der Märtyrei 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti 


Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
ten!!! 3 
blutige Sdauplah 
Märtyrer- 
Spiegel | 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 


Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſtchichte 
der 


apoſtoliſchen Kirche! 


hr Leben, ihr Leiden, ihr 

dämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehriften nüglich zum 
Leſen. 


Ein Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tifehen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
a ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen Er: Da e8 wirklich ° 
da8 Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir haben noch eine” 
Anzahl diefer Bücher vor: 
räthig und wünfchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz; da: 
ber ift e8 jegt gerade die’ 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen, 


Die Bücher müſſen 
möglichſt ſchnell verkauft 
werden!! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erſucht, 


Gleich zu beſtellen!! 


Das Buch’ wird frei an ir: 
gend eine Adrefie gefandt. 


Agenten 


um diefes Buch zu verkaufen 
werden verlangt!!! 


Preis, $6.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0., 
Elkhart, Indiana, 





